
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 29 (1907)

Heft 23

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Ulr. 23.

29. 3a|rgang.
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Poniitmtnt.
Sei granfo=3uftenung Peï ^oft :

§albjäbrti<b • f^r. 3.—

SSierteljd^rttc^ „1.50
aiuêtanb gugüglid) tßorto.

©raiw'Jeilasen :

,,Kod)= ititb §au§f)altuttggfd)ule"
(etfcfjiint am 1. Sonntag Jtben SMonat?).

„itr bie fleine 9Belt"
(erfcÇetnt am 3. Sonntag jeben SDtonatb).

Sebahtiott uni Perlag :

grau ©life §onegger.
Söienerbergftrajie Str. 60a.

&oß cSanggaffe

Delepfjort 376.

Infertianaprets :

ls et etnfadje qjetitgetle
gttr bie Sctjrceig: 25 ©t§.

„ ba§ 3Iu§Ianb: 25 tßfg.
Die itteflamegeile : 50 ©t§.

luagaiie :

Die „Sdjmeiger grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jlàlier flip (Jen Musiirfifi
»

St ®attat SBÎotto: Sftttmet ftrefie gum (Sangen, unb lannft bit felber lein (Sange?
äöeiben, at? btenenbe? (Stieb f<$tie6 an ein (Sange? biet) an!

JtlllOWCIt

©jpebition
ber „Sdjmeiger grauen =geitung".

Stufträge oont iptat; St. (Satten

nimmt audj
bie Sudjbructerei SDterfur entgegen.

Stmnïaô, 9. Sunt.

Jrttjalt: ®ebid)t : SDtorgen int gelb. — SÜTlemento.—

Der Irumme unb ber fdjiefe Stücten. — Die SRitfjitfe
ber grau im Kampfe gegen ben Sttto^ot. — ©preebfaat. —

geuitteton: 8tu§ ber SCiefe in bie Diefe. (Schluß). —
geuiUeton : Stoemi'S Opfer. —

(Srfte 58 eil age: ®ebid)t: getergloclen. — Die
„beffere Köchin". — SleueS com SSüdjermartt. —
Steïlamen unb gnferate.

3» ei te 58 eil age: SBrieffaften ber SRebaftion. —
Slbgeriffene ®eban!en. — Stettanten unb gnferate.

********************************
Motgsn im Jfelfc.

SttteS rußt nun aufgebellt
Da gu beinen gäben:
SBelt, bu botbe atlenfdjenroett
Sab bid) ftiß begrüben!

Dorf unb Kirdjlein, 58ctd) unb gtur —
Sttteg ftebt im Klaren;
SDtorgenroinb tommt teife nur
Durch ba§ gelb gefahren.

Sbre Sdjteppe nabm bie Stadjt
Unb entwich in§ ®raue;
Ueber gelb unb Stötefen fadjt
Streifte fie im Staue.

2Büf)renb t^reë ©djteieri Saum
gabier roirb unb gilber,
Stebt ba§ Sanb in Duft unb Draum
2Bie beraufdjt oon Silber.

Sitbertau unb Stofenrot —
Deffnet eure tpferdje
Ueber bem lebenb'gen S8rot

Kreif't bie erfte Serdje.

Unb ba§ Korn beroegt fieb auch —
Ueber feine bellen
§alme gebt ber SUÎorgenbaucb
3Bie in flieb'nben SffieHen.

SDt. boit Stem.

üüemenJu Î

2tuê erquidenbem Schlaf erwadjenb, brängen
bie befannten Stimmen beë neuen ©ageê an
mein C>br, unb ba baë 3ßflid)tgefübl für ben
fommenben ÜDiorgen mid) immer gur näd)tlid)en
Stube geleitet, fo ift baë morgenlicbe Steden unb
©ebnen im SSette, baë balbwad)e ©ämmern »or
bem Stuffteben, mir niemals gur ©ewobnbeit ge=
worben. ©rroacben, 2lufid)Iagen ber Slugen unb
©rbeben »Dm Sager, baë gefebab bei mir »on
jeber in ber nämlichen Dtinute. So auch beute.

©ie ißflid)t gur tlrbeit unb bie greube an
ber tlrbeit, biefe treueften ^Begleiter waren roieber
mit mir erwad)t unb fd)on batte ich mich erhoben,
um frob baâ ©ageêlid)t gu begrüßen boeb
waë mar bas? ©ie Siber folgten bem Impuls
nid)t, fie hoben fieb nicht, trofc febarfer 3BiHen§=

anftrengung unb im ©djreden barüber ftodte
ber §erjfcblag, um gemaltfam roieber einjufe^en.
güb bob id) bie §änbe an bie 9lugen um ju
tbun, roa§ bie Unbotmäßigen fieb weigerten ; bem
SRorgenlicbt in bie genfter ber ©eele (Singang
ju gewähren.

Unb fie gehorchten ber ntedjanifcben Nötigung,
bie fleinen ©lieber, unb ba§ 3luge, baä fi^ be=

reit§ »om Sageëf^ein auêaefcbloffen geroäbnt,
Iran! ba§ Sicht in burftigen .gügett, alö müßte
e§ fieb fdiabloâ bulten für ein lattgeä ©ntbebren,
ba§ boib nur einen ißulgfdjtag lange gebauert
hatte.

2Sie eine förperlidje ©rmattung fam'ê aber
nadb ben fdbredenêooHen ©efunben über mid)
unb ganj gegen meine ©eroobnbeit legte idb mich
nodbmalë in'§ ßiffen jurüd, boeb nidbt ohne
ftetäfort forglidb bie Slugen ju öffnen unb ju
fcbließen jur berubigenben ©id^cr^eit, baß bie
fleinen ©lieber ihrer natürlichen ißflidft nun
unentwegt roieber nadbfommen.

gn einer gehobenen banferfüüten unb boib
bemütigen Stimmung erhob idb utidb bann »on
meinem Sager unb bie banalfte ßleinigfeit im
Limmer fab ich mit gntereffe an, als bütte iib
ba§ ©ing nodb nie gefeben. ©ogar bag eigene
23ilb im ©piegel, ba§ roübrenb ber rafeben
©oilette mir gegenüberftanb unb baâ fonft natura
gemäß febon längft alles gntereffe für midb »er=
loren butte, fonnte id) mit Siebe betrachten. Unb
hatte idb nidbt alle Urfacbe baju?

2öa§ haben nidbt biefe alten bra»en Slugen
in meinem langen unb »ielberoegten Seben febon
atle§ für mid) getlfan 2Sie baben ©ie »on
einem ©ageggrauen jum anberett unentwegt für
mich gearbeitet ohne je geierabenb gu »erlangen
ober eine §ülf§fraft gu .begehren. Unb wie
wenig habe ich ihre beifpiellofe ©reue ihnen
eigentlich gebanft! SBabrlid), ich hätte feine Ur=
fache, fein Stecht gehabt, gu flagen, wenn biefe
treuen ©ietter ihre ©bätigfeit nun roirflid) ein=

geftetlt hätten, ©aß fie eë aber nicht tbaten,
ba§ ging mir tief gu fjtergen.

SRit roeldber warm empfunbenen Slöonne
»erfenfte ich mich in ben Slnblid eineä jeben
eingelnen meiner lieben îlngebôrigen unb bie
bracht ber früblingSfchönen ©rbe, mit ber maje=
ftätifchen Sßölbung, bie fieb barüber fpannt, wie
innig unb tief empfanb ich ße in ber ©eele, ba
ba§ 3tuge fo gefchärft unb fchôttbeitëempfânglich
fie fchaute.

„®u tagbeitereë, fonnigeë 3Ruttergefid)t!",
fo fpradb midb eineê meiner Äinber mit frohem
Sachen an, unb ich bachte:

„ga, roenn gbr ben ©runb meiner ftiHen
gröbli^feit fenntet, er roürbe »ieUeid^t einen

©(hatten auf ©uere greube werfen, benn einmal
werben biefe 5lugen ftd) ja boch fd)tießen unb
fein rafler iputâfchlag unb feine hilfeeicht §anb
wirb fie bann mehr gur altgewohnten ©bütig=
feit gurüdgufübren »ermögen."

gft eë aber nicht mit hunbert anberen ©ingen
auch fo? SBaë wir ungefiört befi^en>~ baë

nehmen wir entgegen ohne befonbereê ©anf=
empfinben, alë müffe eê unbebingt fo fein. SBir
feben unb hören, fönnen unfere ©lieber frei be=

wegen; wir finb arbeitëfâbig unb eê fehlt unê
nicht an ©elegenbeit, unfere Slrbeitëfreube wir=
fungëooH gu betätigen. 2Bir finb »on lieben
iDtenfdben umgeben, benen auch wir burd) unfer
©afein etwaë gu fein »ermögen.

©in einziger Slugettölid aber fann unê beë

einen unb beë anberen ®ute§ plö^lid) berauben
unb feine |>ergenêbitte unb feine Slnftrengung
fann baë Verlorene unê mehr gurüdbringen.
©eê foHten wir eingebenf fein, fo lange wir
noch int 23efi^ beë ©uteë finb.

Sllleë, waë unfer §erg mit Siebe umfaßt,
auch roenn wir burd) ben gewobnbeit§mäßigen
53efifc baë SBewußtfein beë SBerteê für unê »er=
loren haben, fann unê genommen werben: SSater,

SDtutter, £inber, ©atte unb ©attin, ißruber,
©chwefter unb greunb, biê herab gum treuen
2lngefteHten — wie würbe unfer gangeë ©lüd
gertrümmert, unfer 33ebagen unb unfere ®emüt=
liebfeit geftört, wie würbe baë Seben feineê
fihönften gnbalteê beraubt, wie würbe baë ©afein
unê fchal unb öb »orfommen, wie würbe
unfruchtbare iReue unê bie ©age »ergäüen, wenn
fie plöfelid) auë unferem Seben auëgelôfcht, wenn
unê bie ©elegenbeit genommen würbe, an ihnen
SSerfâutnteë gut gu maihen, ihnen gu geigen, waë
fie unê gewefen finb.

33egrüßen wir baber bie Slugenblide pein=
»oller ©orge, fie lehren uitë baë wertfehäfeen,
waë unferem Seben gnbalt unb ©chmud gibt
unb waë wir boch ftünblid) »erlieren fönnen.

fcritmmß untr tizv fdjisfe
Kürfisn.

gebem menfcbenfreunblicben Seobaihter fällt
bie fpäufigfeit »erbogener Äörper auf, bie 2Bir=

belfäule, bie gum Slufrechtgeben, gu ber würbigen
Haltung eingerichtet ift, fann fchon burch Un=

wiffenbeit, freüelnben, ber ÜRobe hulbigenben
Seicbtfinn ber ÜRutter, bem werbenben. ©efchöpfe

gu ©dbaben fommen, ba burch gu engeê ©chnüren,

Mr. S3. MUM-
29. Jahrgang.
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Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
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Aà sà à NuMei
'

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ani

Annoncen -

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 9. Juni.

Inhalt: Gedicht: Morgen im Feld. — Memento. —
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Feuilleton: Aus der Tiefe in die Tiefe. (Schluß). —
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Abgerissene Gedanken. — Reklamen und Inserate.

Morgen im Feld.

Alles ruht nun aufgehellt
Da zu deinen Füßen:
Welch du holde Menschenwelt
Laß dich still begrüßen!

Dorf und Kirchlein, Bach und Flur —
Alles steht im Klaren;
Morgenwind kommt leise nur
Durch das Feld gefahren.

Ihre Schleppe nahm die Nacht
Und entwich ins Graue;
Ueber Feld und Wiesen sacht

Streifte sie im Taue.

Während ihres Schleiers Saum
Fahler wird und gilber,
Steht das Land in Duft und Traum
Wie berauscht von Silber.

Silbertau und Rosenrot —
Oeffnet eure Pferche!
Ueber dem lebend'gen Brot
Kreis't die erste Lerche.

Und das Korn bewegt sich auch —
Ueber seine hellen
Halme geht der Morgenhauch
Wie in flieh'nden Wellen.

M. von Stern.

Memento!

Aus erquickendem Schlaf erwachend, drängen
die bekannten Stimmen des neuen Tages an
mein Ohr, und da das Pflichtgefühl für den
kommenden Morgen mich immer zur nächtlichen
Ruhe geleitet, so ist das morgenliche Recken und
Dehnen im Bette, das halbwache Dämmern vor
dem Aufstehen, mir niemals zur Gewohnheit
geworden. Erwachen, Aufschlagen der Augen und
Erheben vom Lager, das geschah bei mir von
jeher in der nämlichen Minute. So auch heute.

Die Pflicht zur Arbeit und die Freude an
der Arbeit, diese treuesten Begleiter waren wieder
mit mir erwacht und schon hatte ich mich erhoben,
um froh das Tageslicht zu begrüßen doch
was war das? Die Lider folgten dem Impuls
nicht, sie hoben sich nicht, trotz scharfer Willens¬

anstrengung und im Schrecken darüber stockte
der Herzschlag, um gewaltsam wieder einzusetzen.
Jäh hob ich die Hände an die Augen um zu
thun, was die Unbotmäßigen sich weigerten; dem

Morgenlicht in die Fenster der Seele Eingang
zu gewähren.

Und sie gehorchten der mechanischen Nötigung,
die kleinen Glieder, und das Auge, das sich
bereits vom Tagesschein ausaeschlossen gewähnt,
trank das Licht in durstigen Zügen, als müßte
es sich schadlos halten für ein langes Entbehren,
das doch nur einen Pulsschlag lange gedauert
hatte.

Wie eine körperliche Ermattung kam's aber
nach den schreckensvollen Sekunden über mich
und ganz gegen meine Gewohnheit legte ich mich
nochmals in's Kissen zurück, doch nicht ohne
stetsfort sorglich die Augen zu öffnen und zu
schließen zur beruhigenden Sicherheit, daß die
kleinen Glieder ihrer natürlichen Pflicht nun
unentwegt wieder nachkommen.

In einer gehobenen dankerfüllten und doch
demütigen Stimmung erhob ich mich dann von
meinem Lager und die banalste Kleinigkeit im
Zimmer sah ich mit Interesse an, als hätte ich
das Ding noch nie gesehen. Sogar das eigene
Bild im Spiegel, das während der raschen
Toilette mir gegenüberstand und das sonst naturgemäß

schon längst alles Interesse für mich
verloren hatte, konnte ich mit Liebe betrachten. Und
hatte ich nicht alle Ursache dazu?

Was haben nicht diese alten braven Augen
in meinem langen und vielbewegten Leben schon
alles für mich gethan! Wie haben Sie von
einem Tagesgrauen zum anderen unentwegt für
mich gearbeitet ohne je Feierabend zu verlangen
oder eine Hülfskraft zu begehren. Und wie
wenig habe ich ihre beispiellose Treue ihnen
eigentlich gedankt! Wahrlich, ich hätte keine
Ursache, kein Recht gehabt, zu klagen, wenn diese
treuen Diener ihre Thätigkeit nun wirklich
eingestellt hätten. Daß sie es aber nicht thaten,
das ging mir tief zu Herzen.

Mit welcher warm empfundenen Wonne
versenkte ich mich in den Anblick eines jeden
einzelnen meiner lieben Angehörigen und die
Pracht der frühlingsschönen Erde, mit der
majestätischen Wölbung, die sich darüber spannt, wie
innig und tief empfand ich sie in der Seele, da
das Auge so geschärft und schönheitsempfänglich
sie schaute.

„Du tagheiteres, sonniges Muttergesicht!",
so sprach mich eines meiner Kinder mit frohem
Lachen an, und ich dachte:

„Ja, wenn Ihr den Grund meiner stillen
Fröhlichkeit kenntet, er würde vielleicht einen

Schatten auf Euere Freude werfen, denn einmal
werden diese Augen sich ja doch schließen und
kein rascher Pulsschlag und keine hilfreiche Hand
wird sie dann mehr zur altgewohnten Thätigkeit

zurückzuführen vermögen."
Ist es aber nicht mit hundert anderen Dingen

auch so? Was wir ungestört besitzen; - das
nehmen wir entgegen ohne besonderes
Dankempfinden, als müsse es unbedingt so sein. Wir
sehen und hören, können unsere Glieder frei
bewegen; wir sind arbeitsfähig und es fehlt uns
nicht an Gelegenheit, unsere Arbeitsfreude
wirkungsvoll zu bethätigen. Wir sind von lieben
Menschen umgeben, denen auch wir durch unser
Dasein etwas zu sein vermögen.

Ein einziger Augenblick aber kann uns des

einen und des anderen Gutes plötzlich berauben
und keine Herzensbitte und keine Anstrengung
kann das Verlorene uns mehr zurückbringen.
Des sollten wir eingedenk sein, so lange wir
noch im Besitz des Gutes sind.

Alles, was unser Herz mit Liebe umfaßt,
auch wenn wir durch den gewohnheitsmäßigen
Besitz das Bewußtsein des Wertes für uns
verloren haben, kann uns genommen werden: Vater,
Mutter, Kinder, Gatte und Gattin, Bruder,
Schwester und Freund, bis herab zum treuen
Angestellten — wie würde unser ganzes Glück

zertrümmert, unser Behagen und unsere Gemütlichkeit

gestört, wie würde das Leben seines
schönsten Inhaltes beraubt, wie würde das Dasein
uns schal und öd vorkommen, wie würde
unfruchtbare Reue uns die Tage vergällen, wenn
sie plötzlich aus unserem Leben ausgelöscht, wenn
uns die Gelegenheit genommen würde, an ihnen
Versäumtes gut zu machen, ihnen zu zeigen, was
sie uns gewesen sind.

Begrüßen wir daher die Augenblicke
peinvoller Sorge, sie lehren uns das wertschätzen,
was unserem Leben Inhalt und Schmuck gibt
und was wir doch stündlich verlieren können.

Der krumme und der schiefe
Kücken.

Jedem menschenfreundlichen Beobachter fällt
die Häufigkeit verbogener Körper auf, die
Wirbelsäule, die zum Aufrechtgehen, zu der würdigen
Haltung eingerichtet ist, kann schon durch
Unwissenheit, frevelnden, der Mode huldigenden
Leichtsinn der Mutter, dem werdenden. Geschöpfe

zu Schaden kommen, da durch zu enges Schnüren,
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burdj enge Nodiödnber ober Seiödjett ein Drucf
ausgeübt wirb, ber fpdter burdj nidfjtë toieber

gut gemalt werben farm. 23efonber§ aber
fommen nactj ber ©eburt für baS ßinb per»
fdjiebene ©d^äbigungen in grage. Da^u gehört
bie Unfitte beê SöicfetnS. Nötigt man baS

Neugeborene burt medjanifcp Nüttel [teif
„ferjengrabe" ju liegen, fo oerfc^iebt ftdj ba§

finblidße 33ecfen, bie Senbenwirbel werben nadj
oorn übergeftrecEt, muffen in einem ftdrferen
23ogen ausweisen unb eine einrodrtSgetjenbe
Krümmung ift fertig, bie ftcty fpäter faum
wieber ausgleiten lägt. |>aupturfate ber
brummen unb fdjiefen Nücfen ift bie fdjledjte
33eftaffen^eit beS ÄnotenmateriatS, Nadfjitiâ
genannt. Die ©etpoppitsoerfrümmung —-

man bann bebanntlid) ein ßinb jep oft an
einem Stage erinnern, gerabe ju ftfjen, ope
bajj baSfelbe wirblit geprdp ift ein ©rjeugniS
beS gu langen @ißen§, jumal wenn blutarme
Sbinber genötigt werben, ©tunbenlang nadj=
einanber fit mit napn ©egenftänben ju be=

ftäftigen. 2t(S ©egenroirfung foUen folte
Äinber fit balb nat ber Nîafjtjeit V2—1 ©tunbe

flat auf t'en 23oben auSftrecben unb auf flatem
Sager, bei offenem genfter ftlafen. Not
ftlimmer wirbt gebrümmte unb jugleicfj fträge
Haltung. <Sie pt brei ftwere gogen, nämlit :

iSurjftdjtigfeit, weite opeljin erblit unb

©twaten befonberS oerberblit ift, bann @ng=

brüftigbeit unb ftliept ©djdbigung ber ge=

fnicften SSaucpingetoeibe. Ortppdbijcpâ Durnen
unb ©twimmen müffen ïjier Reifen. Selten ift
bie winbelige Krümmung ber SSirbelfäule, wie
fie infolge tuberbulßfer ©rweitung eines 2öir=
belbörperS, ober infolge eines ©turjeS, aut
beim Durnen entfielen bann. Nitt genug bann

matt bie Nîapitng eines ißrofefforS ber Ätnber»
pilfunbe ben NngePrigen febeS not unfieljülf»
liten ßinbeS ans ©erg legen: baff eS nie
alleine gelaffen werben barf, wenn eS auf er»

Pljtem ©efteH (SBicteltift, ©tpl, 33ett, SBagen,

©opp ufw. liegt, jtjjt ober ftep Nütfj man
baS Äinb, fei eS aut nur auf 2tugenblicte,
oerlaffen, fo werbe eS flat auf ben 33oben ge=

legt, fpier bann eS nur geftäbigt werben, wenn
ber gupobett nitt rein ift, ober wenn guglcidß
Dierc in feiner Näp finb. Niel ©taben ge=

ftie^t aut, tuenn ftwätlite Einher, beren

Sbnodjenßefcpffenpit nitt bie normale Sößieber»

[tanbSfdljigfeit befip, bleinere ©eftwifter an»

pltenb ttmprfdjleppen müffen. 9lut burt un»
gtoecfmdfjigtä Sagern beS itinbeS bommt mante
Nücfgratoerfrümmung ju ©tanbe. §at man
ja bot nitt feiten ©elegenpit ju fe^en, wie
an ©teile einer feften Unterlage in gorrn einer

Nîatrap, jufammengeballte Düter, SSäfcp,
Kleiber unb mepfacE) ü&ereinanberliegenbe ge=

berbiffett in bie ©cffiaffidtten ber Äinber ge=

füllt werben. Der finblicp Körper brücft eine

Ntulbe in bie wiberftanbSlofe Unterlage unb
bie fdpacpn Gräfte beS Keinen HöefenS reiten
nitt aus, um bie Sage 31t oerdnbern, fit pr=
auszuarbeiten. ©benfo ift eS ganz oerwerflit,
Heine ßittber, bie nitt über ganz tedftige Nücfen»

musbulatur oerfiigen, ftunbenlang im Einher»
feffel zu belaffen ober fie im ßinbermagen auf»

redjt Zu fefeetx unb fapenb fie mit pngenbem
£opf unb jujammengefnicfter §altung unbe»

fümmert ftlafen zu laffen. 2öir beobatteten
einmal eine grau, bie ip Keines Äinbten, baS

not auf bem Nücfen auëgeftrecft liegenb ^dtte
gefahren werben füllen, in einen Dreirdber»

wagen gefegt ptte. Das arme Ding war ein»

geftlafen unb baS köpften war ftwer hinten»
iibergefunben. Die grau hielt einen enblofen
©twaÇ mit einer ißr begeguenbeu Nefannten
unb berweil [tief? fie ben Sffiagen — ope je
barnat Zu fe^eit — gebanbenloS rücfwärtS unb
oorwdrtS, rüdwdriS mit feber Dour bart an
einer SNauer anftopnb, fo ba§ jeber Nnprall
ben Sopf beS Ä'inbcS fo gewaltfam erftütterte,
ba| man befürchten mu^te, er würbe unfehlbar
abfallen. DieNorübergebenben matten bebenflite
unb entrüftete ©efttter. Die unoerftdnbige
Nlutter aber war blinb für biefe offenfunbige
^eiteu ber INipttung, fie batte nur 0br für
ben ihr zugetragenen ßlatft unb war ganz
oertieft in bie klagen über ibren Ntann, bie

fie ber ©eoatterin anocrtraute. Slber bie ©träfe

nabte in ©eftalt eines Arbeiters, ber mit finfterem
©efttt eilenbS baber ïam. @r trat wie ein
Nategott hinter feine ftwapnbe grau, oer»
fe^te ihr unter nittS weniger als zdrtliten
3lnrufen ein paar banblite ^urettweifungen,
nabm baS kleine zart unb forglit aus bem
SSagen auf ben 2lrm unb trieb bie grau mit
bem Söagen cor fit ber» ©pifobe batte
ihre ^uftauer gehabt. Da war aber aut
nitt einer, ber baS brutale ©ebabren beS SNatuteS

oerurteilt, ber mit ber grau DNitleib gehabt
hätte, im ©egenteil, man fanb einftimmig, ba§

tr bie fefte §anb beS NteifterS gebühre; ein
gammer fei eS nur, baff folte grauen, bie
feinen Nîutterftnn haben, bot Ntütter werben
fßnnen. ©in Sprichwort fagt : Die INutter ift
ber ©tupngel beS ÄinbeS; wie bebenflit ift
eS aber, wenn ber Nîann zum zürnenben ©tup
engel ber leittfinnigen grau werben muff, ba=

mit fie ihr Jîinb nitt lebenslang zutn Krüppel
matt.

Mt Mitftiltß bßr 3frau im Kampfe
gegen fcen ÄI

grih Ott.
Die mobernen wirtftaftliten ©ntwicflungen

ber Neuzeit finb aut im Seben ber grauen
nitt fpurloS oorüber gegangen, benn bie @pi»

ftenzfrage unb ber Ißroterwerb brängt fie in ein
hartes Ningen, in bie ßonfurrenz mit ben
SNdnnern, unb an biefem Kampfe beteiligen fit
mehr ober weniger alle ©efetlftaftSflaffen.

Die frühere tiefe Slblfängigfeit ber Stellung
ber grau in ber gamilie unb ©efetlftaft hat
einem mdttigen Streben unb Ntngen nat
©elbftänbigfeit, 2lnerfennung unb ©leitberet=
tigung gerufen. Die Stellung ber grau in ber

gamilie hat fit wefentlit gebeffert unb ift zu
einer freiem bem Ntanne ebenbürtigen geworben.

Dropem finbeit wir not genügenb fjinber»
niffe in SebenSweife, ©rziebung, îluSbilbung unb
ben gamilienoerhdltniffen, bie not zu beseitigen
finb unb immer not fPr briicfeitb unb ernieb»

rigenb auf unfere grauen wirfen.
SineS ber größten, wenn nitt baS größte

berfelben, ift ber zunehmenbe 2l(foholiSmuS unb
bie barauS refultierenbe Degeneration, Ulpatbie
unb ftumpfe ©leitgiltigfeit, gegen alles geiftig
§öbere, ©btere unb ©ittlitere.

@S ift beSbalb hurtige ipflif feber benfeuben

grau, fit am Kampfe gegen biefen Näuber ber

greiheit, ben gerftörer beS gamilienglücfeS unb
ben ©rtöter jeber eblett ©efinnung zu beteiligen.

Denn ftnb eS nitt bie grauen, bie ant
meiften unter bem ïllfobolelenb zu leiben haben?
in beftdnbiger 2tngft um ihre Singehörigen, bie
mit bekommenen Gerzen ber gufunft ihrer
©öhtte unb Dötter entgegen fehen, benen feljr
oft ein liebeoolleS gufammenleben nie oergönnt
war, bie ©orge meiftenS fton frühzeitig bie

£>aare bleitte unb bie baS ©lücf eines trauten
§eimS unb bie Harmonie unter ben gamilien»
gliebern meiftenS fo ftwer oermiffen müffen

Ober finb etwa bit SluSfitten einer 23raut,
beren Serlobter ben Drinffitten hulbigt, ober
ber gar Sßräftbent eines ©tammtifteS ift, ©lücf
oerheifjenb? Ntu^ fie nitt oielmehr befürt=
ten, baß biefe Neigungen nat Notzeit zu=

nehmen unb ftatt bem erträumten ©li'tcfe, „Stenb,
Nernatldffigung unb llnterbrücfung folge."
Denn mau fagt mit Nett: Der Drinfer fennt
nur eine Siebe. — „Die Siebe zur glafte."
Nur ein ©efi'tbl — „DaS ©efühl beS DurfteS."
Nur ein ÜNitleib — „DaS Ntitleib mit einem

burftigen ©enoffeu."
Darum füllten unfere grauen, bie bazu ja

oon Natur aus berufen finb, unb bereu ©b",
greiheit unb ©lücf eS gilt, thatfrdftig an ber

Sefeitigung biefeS UebelS mithelfen. Denn nitt
nur bie Schaltung ber befteheubett ©leitberet1
tigung, fonbern hauptfdtlit §sbuug unb
23efferfteüung ber fommenben ©enerationeit hängt
Zum großen Deil oon ihrer UNitbilfe ab.

SpiErfîT^al.
Srajjeu.

gtrage 9475 : SEBaS hatten erfahrene ßefer unb
Seferinnen oon natfolgenber ©adje? ^8or oier
fahren heiratete it einen jungen §anbroetfer, Der eben

-Kr» ?*-

fo foltb, al§ in feinem TOetier gefticft toar. 2Btr
fühlten itnS in itnfereit einfadjen SSerhältniffen glücflit
mit unferen brei gefunben, lieben Sîinbertt. ®a§
SänSten, in bem it aufgewatfen bin unb'baS ich
oon ber SDtutter geerbt, roar jioar nur gering, aber
mir wohnten aufrieben barin unb auf bem ©tücfSanb,
ba§ baju gehörte, tonnten mir fnr'S ganjegahr genug
©emüfe pflanzen unb zmei ©eipen halten für ben ®e»
barf an SDlilt- ®ie ©auptarbeiten auf bem Sanb
beforgte mein SRaitn immer am frühen ÜTtorgen unb
aut intoenbig unb auSroenbig am ßüuSdien hatte er
nat geierabeitb immer etroaS z« bafteln. ©S ift aber
roirtlit, als ob fein reineS ©litdt beftehen follte. S3 or
einem gahr waren ftäbtifte geriengäfte in unferem
®örften unb ba eines ber Sinber biefer gamilie
regelmäßig z« un§ tarn, um ©eißmilt zu trinfen,
würbe aut öer ôerr mit unS betannt unb biefer lag
meinem IWann beftänbig in ben Ohren, in bie Stabt
ober bot in Deren nätfte Nähe zu fommen, wo er
einen befferen SSerbienft unb aut ein weit angenehmeres
Seben finbe; er motte ihm für eine gute Stelle unb
für paffenbe SBohngelegenheit forgen. ®ie Stimme
meines STtanneS hatte e§ bem |>errn nämlit ange»
than. @r oerfprat, ihm ©elegenheit zu ftaffen, bie
Stimme in bem 93erein, bem er felber aut angehöre,
foftenloS auSzitbilben. guerft fatten wir zufammen
über biefe gbee; nat unb nat aber gewann fie
Sötatt über meinen SNann, fo baß er bem ©ebanfeit
ernftlit nothing. 9D?ir war bitterlit 2lngft babei,
benn it hatte ba§ SZorgefüßf, baß burt biefen fo gar
nitt notwenbigen SEBetfel unfer ftßneS ffifücf ge=
fährbet fei. Stud) ber ©iuweiS auf bie guten Schulen
ber Stabt, bie unfere iinber bann benußen tonnen,
matte mir feinen ©inbrud. 2Bir hatten ja unfer
2luSfommen gefunben unb waren glücflit geworben
ohne bie Stabtftulen, warum foUte *bie§ für unfere
fiinber nitt aut rett fein SDÎetn Sperren nüßte
aber nittS, benn mein fDtann fagte bent §errn zu
unb biefer oerfprat auf einen beftimmten Stermin
für eine gute SZerbienftgelegenheit unb für eine Söohnung
ZU forgen. gt mußte mid) barein fügen, aber baß
baS ^äuSten oerfauft werbe, baS gab it nitt zu,

it beftanb Darauf, baß eS oermietet werben müjje.
Seit brei SBierteljaßren wohnen wir nun in ber Stabt
unb meinem SJtann ift wirflit ein fomeit gut be»

Zaßlter ißoften zugehalten worben. gßm gefällt baS
Stabtieben gut mit ben o:elen 3erftteuungen, bie e§
ihm bietet. ®aS Singen matt ißm große greube.
Slber zwei bis breimal in ber ÜBote ift er beS SlbenbS fort
bis nat SNitternatt unb am Sonntag ift er fozufagen
nie b a heim, wegen SZereinSzufammenfünften, 3luSflügen
unb NeiSten. SBenn er bei biefen ©elegenßeiten aut
nittS zu zahlen brautt, fo muß er bot immer bie
guten Kleiber tragen. 9lut unterläuft bot mante
îluSlage, bie nur um feiner 33ereinSzugebörigfeit willen
gematt werben muß. gn feßter ßeit ift er aut oft
rett murrift, wenn er au§ ber ©efetlftaft heim»
fommt, benn er glaubt oon einer Slnzafjl oon itiit»
gliebern bot über bie dltfel angefeßen zu werben
unb behauptet, auf ber Straße wollen fie ihn nitt
ïennen. 3Jtir wäre baS fton rett, wenn eS

bewirïen würbe, baß mein 3Jtann bie greube an ber
Stabt oerlieren unb wieber in unfer ®örftein zurüd»
lehren würbe. ®arait benft er aber nicht, fonbern
er wiU eßer fit einem anbereit SSerein anfdjließen unb
ba§ fürtte it- ®ir finb ja jeßt fton oiet weniger
gut gefteHt als oorßer. 310 baS ©emüfe, bie Kar»
toffeln, bie SDtilt unb ba§ Obft zu laufen, baS loftet
eine Sftenge ©elb, ber SJÎann brautt beffere Kleiber
unb er ßat mehr 33ebürfniffe außer bem §auS unb
wir alle mangeln bieungcßemmteBewegung im greien.
geßt finb meine Stunben forgeuuoü unb belümmert,
wo fie fonft froß unb glüdlid) waren, gft eS nitt
meine Sßflitt z»r Umfeßr z« Drängen, ehe ber SNann
mit bem Verlauf unfereS ©üttenS ernft matt unb
wir bann gar fein §eint meßr ßaben? SDtir erfteint
e§ als ein Unredjt, einen zufriebenen unb glüdfiten
gamilieuoater au§ feinem ißnt unb ben Seinigen zu»
fagenben ©oben herauszureißen auS felbftfüttigen
SDtotioen. gt hätte woßl Irctftigeren Söiberftaub leiften
foUen, ben ©erfutungen beS Stabtßerrn gegenüber,

gt märe feßrbanfbar für gütige SöteinungSäußerungen
oon @rfaßrenen. Sine eiftlge Stferln.

forage 947G : Kann mir eine geehrte 3lbonnentin
ein SUlittel angeben, wie man eine Sabwanne auS

ginlblet reinigt; biefelbe mar fton im ©aufe, beoor
cd) einzog, uitb ift inner» wie außerhalb ooll oon weißen
unb grauen gleden. — gür gütige 3tuSfunft banft
beftenS 3unge ®<mäfrau.

3irage 9477: gft ein Satfunbiger fo freunblit,
mir zu fagen, ob in ber Sdjweiz Die UnterftüßungS»
pflitt ber ©ermanb.ten unter fit befteßt unb wenn ja,
bis zu weitem ©erwanbtfd)aft«grab Siub bie er»

watfenen Kinber pftittig, bie ©piftenzfoften beS SlaterS
pi beftreiten, wenn er fein SZermögen unb baS feiner
grau burt Spiel unb anbere Oeibenftaften oergeubet
bat? ®ie Kinber ßaben fcßon zu oerftiebenen SJtalen
bie oon ißm gemadjten Stulben auS ißrent SZerbienft
bezaßtt, aber immer faitn baS bot "itt fo weiter
geßen, aut bei aücr tinbliten Siebe nitt. Sßie fann
man fit auf gute 31 rt ßetfeu? üb. z. sn. in u.

Jirage 9478: gft eine erfahrene Seferin biefeS
33latteS fo freunblit, mir zu fugen, wie ßot aunäßernb
bie 3luSbilbung einer jungen jotter im Ktaoieifpiel
unb ©efang zu fteßen fommt? ®aS fragliche SUtäBctjen
empfängt feit brei gaßren linterritt im Klaoierfpiel.
®ie ifZrimar» unb Neatfdjute tonnte nitt regelmäßig
befutt werben wegen häufigen gefunbßeittidjen
Störungen. ®ie ®od)ter ift aber jeßt IG gaßre alt
unb muß fit für einen 33eruf entfteiben. gür freunb»
lite 3lntwort bault zum ooraus beftenS eine treue
Seferin. '

sue. s. u in u.
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durch enge Rockbänder oder Leibchen ein Druck
ausgeübt wird, der später durch nichts wieder
gut gemacht werden kann. Besonders aber
kommen nach der Geburt für das Kind
verschiedene Schädigungen in Frage. Dazu gehört
die Unsitte des Wickelns. Nötigt man das

Neugeborene durch mechanische Mittel steif
„kerzengrade" zu liegen, so verschiebt sich das
kindliche Becken, die Lendenwirbel werden nach

vorn übergestreckt, müssen in einem stärkeren
Bogen ausweichen und eine einwärtsgehende
Krümmung ist fertig, die sich später kaum
wieder ausgleichen läßt. Hauptursache der
krummen und schiefen Rücken ist die schlechte

Beschaffenheit des Knochenmaterials, Rachitis
genannt. Die Gewohnheitsverkrümmung —-

man kann bekanntlich ein Kind sehr oft an
einem Tage erinnern, gerade zu sitzen, ohne
daß dasselbe wirklich gehorcht, ist ein Erzeugnis
des zu langen Sitzens, zumal wenn blutarme
Kinder genötigt werden, Stundenlang
nacheinander sich mit nahen Gegenständen zu
beschäftigen. Als Gegenwirkung sollen solche

Kinder sich bald nach der Mahlzeit ^2—1 Stunde
flach auf den Boden ausstrecken und auf flachem
Lager, bei offenem Fenster schlafen. Noch
schlimmer wirkt gekrümmte und zugleich schräge

Haltung. Sie hat drei schwere Fogen, nämlich:
Kurzsichtigkeit, welche ohnehin erblich und
Schwachen besonders verderblich ist, dann
Engbrüstigkeit und schließlich Schädigung der
geknickten Baucheingeweide. Orthopädisches Turnen
und Schwimmen müssen hier helfen. Selten ist
die winkelige Krümmung der Wirbelsäule, wie
sie infolge tuberkulöser Erweichung eines
Wirbelkörpers, oder infolge eines Sturzes, auch
beim Turnen entstehen kann. Nicht genug kann

man die Mahnung eines Professors der
Kinderheilkunde den Angehörigen jedes noch unbehülf-
lichen Kindes ans Herz legen: daß es nie
alleine gelassen werden darf, wenn es auf
erhöhtem Gestell (Wickeltisch, Stuhl, Bett, Wagen,
Sopha usw. liegt, sitzt oder steht. Muß man
das Kind, sei es auch nur auf Augenblicke,
verlassen, so werde es flach auf den Boden
gelegt. Hier kann es nur geschädigt werden, wenn
der Fußboden nicht rein ist, oder wenn zugleich
Tiere in seiner Nähe sind. Viel Schaden
geschieht auch, wenn schwächliche Kinder, deren

Knochenbeschaffenheit nicht die normale
Widerstandsfähigkeit besitzt, kleinere Geschwister
anhaltend umherschleppen müssen. Auch durch
unzweckmäßiges Lagern des Kindes kommt manche

Rückgratverkrümmung zu Stande. Hat man
ja doch nicht selten Gelegenheit zu sehen, wie
an Stelle einer festen Unterlage in Form einer

Matratze, zusammengeballte Tücher, Wäsche,
Kleider und mehrfach übereinanderliegeude
Federkissen in die Schlafstälten der Kinder
gefüllt werden. Der kindliche Körper drückt eine

Mulde in die widerstandslose Unterlage und
die schwachen Kräfte des kleinen Wesens reichen

nicht aus, um die Lage zu verändern, sich

herauszuarbeiten. Ebenso ist es ganz verwerflich,
kleine Kinder, die nicht über ganz kräftige
Rückenmuskulatur verfüge», stundenlang im Kindersessel

zu belassen oder sie im Kinderwagen
aufrecht zu setzen und fahrend sie mit hängendem

Kopf und zusammengeknickter Haltung
unbekümmert schlafen zu lassen. Wir beobachteten
einmal eine Frau, die ihr kleines Kindchen, das
noch auf dem Rücken ausgestreckt liegend hätte
gefahren werden sollen, in einen Dreiräderwagen

gesetzt hatte. Das arme Ding war
eingeschlafen und das Köpfchen war schwer
hintenübergesunken. Die Frau hielt eincu endlose»
Schwatz mit einer ihr begegnenden Bekannten
und derweil stieß sie den Wagen — ohne je
darnach zu sehen — gedankenlos rückwärts und
vorwärts, rückwärts mit jeder Tour hart an
einer Mauer anstoßend, so daß jeder Anprall
den Kopf des Kindes so gewaltsam erschütterte,
daß man befürchten mußte, er würde unfehlbar
abfallen. DieVorübergehenden machten bedenkliche
und entrüstete Gesichter. Die unverständige
Mutter aber war blind für diese offenkundige
Zeichen der Mißachtung, sie hatte nur Ohr für
den ihr zugetragenen Klatsch und war ganz
vertieft in die Klagen über ihren Mann, die

sie der Gevatterin anvertraute. Aber die Strafe

nahte in Gestalt eines Arbeiters, der mit finsterem
Gesicht eilends daher kam. Er trat wie ein
Rachegott hinter seine schwatzende Frau,
versetzte ihr unter nichts weniger als zärtlichen
Anrufen ein paar handliche Zurechtweisungen,
nahm das Kleine zart und sorglich aus dem
Wagen auf den Arm und trieb die Frau mit
dem Wagen vor sich her. Die Episode hatte
ihre Zuschauer gehabt. Da war aber auch
nicht einer, der das brutale Gebahren des Mauues
verurteilt, der mit der Frau Mitleid gehabt
hätte, im Gegenteil, man fand einstimmig, daß
ihr die feste Hand des Meisters gebühre; ein
Jammer sei es nur, daß solche Frauen, die
keinen Mutterstnn haben, doch Mütter werden
können. Ein Sprichwort sagt: Die Mutter ist
der Schutzengel des Kindes; wie bedenklich ist
es aber, wenn der Mann zum zürnenden Schutzengel

der leichtsinnigen Frau werden muß,
damit sie ihr Kind nicht lebenslang zum Krüppel
macht.

Die Mithilfe der Frau im Kampfe
gegen den Alkohol.

Fritz Ott.
Die modernen wirtschaftlichen Entwicklungen

der Neuzeit sind auch im Leben der Frauen
nicht spurlos vorüber gegangen, denn die
Existenzfrage und der Broterwerb drängt sie in ein
hartes Ringen, in die Konkurrenz mit den

Männern, und an diesem Kampfe beteiligen sich

mehr oder weniger alle Gesellschaftsklassen.
Die frühere tiefe Abhängigkeit der Stellung

der Frau in der Familie und Gesellschaft hat
einem mächtigen Streben und Ringen nach

Selbständigkeit, Anerkennung und Gleichberechtigung

gerufen. Die Stellung der Frau in der

Familie hat sich wesentlich gebessert und ist zu
einer freiern dem Manne ebenbürtigen geworden.

Trotzdem finden wir noch genügend Hindernisse

in Lebensweise, Erziehung, Ausbildung und
den Familienverhältnissen, die noch zu beseitigen
sind und immer noch sehr drückend und erniedrigend

auf unsere Frauen wirken.
Eines der größten, wenn nicht das größte

derselben, ist der zunehmende Alkoholismus und
die daraus resultierende Degeneration, Apathie
nnd stumpfe Gleichgiltigkeit, gegen alles geistig
Höhere, Edlere und Sittlichere.

Es ist deshalb heilige Pflicht jeder denkenden

Frau, sich am Kampfe gegen diesen Räuber der

Freiheit, den Zerstörer des Familienglückes und
den Ertöter jeder edlen Gesinnung zu beteiligen.

Denn sind es nicht die Frauen, die am
meisten unter dem Alkoholelend zu leiden haben?
in beständiger Angst um ihre Angehörigen, die
mit beklommenen Herzen der Zukunft ihrer
Söhne und Töchter entgegen sehen, denen sehr

oft ein liebevolles Zusammenleben nie vergönnt
war, die Sorge meistens schon frühzeitig die

Haare bleichte und die das Glück eines trauten
Heims und die Harmonie unter den Familiengliedern

meistens so schwer vermissen müssen?
Oder sind etwa die Aussichten einer Braut,

deren Verlobter den Trinksitten huldigt, oder
der gar Präsident eines Stammtisches ist, Glück

verheißend? Muß sie nicht vielmehr befürchten,

daß diese Neigungen nach der Hochzeit
zunehmen und statt dem erträumten Glücke, „Elend,
Vernachlässigung und Unterdrückung folge."
Denn man sagt mit Recht: Der Trinker kennt

nur eine Liebe. — „Die Liebe zur Flasche."
Nur ein Gefühl — „Das Gefühl des Durstes."
Nur eiu Mitleid — „Das Mitleid mit eiuem

durstigen Genossen."
Darum sollten unsere Frauen, die dazn ja

von Natur aus berufe» sind, und deren Ehre,
Freiheit und Glück es gilt, thatkräftig an der

Beseitigung dieses Uebels mithelfen. Denn nicht
nur die Erhaltung der bestehenden Gleichberechtigung,

sondern hauptsächlich die Hebung und
Besserstellung der kommenden Generationen hängt
zum großen Teil von ihrer Mithilfe ab.

Sprechfaul.
Fragen.

Krage 9473: Was halten erfahrene Leser und
Leserinnen von nachfolgender Sache? Vor vier
Jahren heiratete ich einen jungen Handiverker, der eben

so solid, als in seinem Metier geschickt war. Wir
suhlten uns in unseren einfachen Verhältnissen glücklich
mit unseren drei gesunden, lieben Kindern. Das
Häuschen, in dem ich aufgewachsen bin und das ich
von der Mutter geerbt, war zwar nur gering, aber
wir wohnten zufrieden darin und auf dem Stück Land,
das dazu gehörte, konnten wir für's ganze Jahr genug
Gemüse pflanzen und zwei Geißen halten für den
Bedarf an Milch. Die Hauptarbeiten auf dem Land
besorgte mein Mann immer am frühe» Morgen und
auch inwendig und auswendig am Häuschen hatte er
nach Feierabend immer etwas zu basteln. Es ist aber
wirklich, als ob kein reines Glück bestehe» sollte. Vor
einem Jahr waren städtische Feriengäste in unserem
Dörfchen und da eines der Kinder dieser Familie
regelmäßig zu uns kam, um Geißmilch zu trinken,
wurde auch der Herr mit uns bekannt und dieser lag
meinem Mann beständig in den Ohren, in die Stadt
oder doch in deren nächste Nähe zu kommen, wo er
einen besseren Verdienst und auch ein weit angenehmeres
Leben finde; er wolle ihm für eine gute Stelle und
für passende Wohngelegenheit sorgen. Die Stimme
meines Mannes hatte es dem Herrn nämlich angethan.

Er versprach, ihm Gelegenheit zu schaffen, die
Stimme in dem Verein, dem er selber auch angehöre,
kostenlos auszubilden. Zuerst lachten wir zusammen
über diese Idee; nach und nach aber gewann sie

Macht über meinen Mann, so daß er dem Gedanken
ernstlich nachhing. Mir war bitterlich Angst dabei,
denn ich hatte das Vorgefühl, daß durch diesen so gar
nicht notwendigen Wechsel unser schönes Glück
gefährdet sei. Auch der Hinweis auf die guten Schulen
der Stadt, die unsere Kinder dann benutzen können,
machte mir keinen Eindruck. Wir hatten ja unser
Auskommen gefunden und waren glücklich geworden
ohne die Stadtschulen, warum sollte 'dies für unsere
Kinder nicht auch recht sein? Mein Sperren nützte
aber nichts, denn mein Man» sagte dem Herrn zu
und dieser versprach auf einen bestimmten Termin
für eine gute Verdienstgelegenheit und für eine Wohnung
zu sorgen. Ich mußte mich darein fügen, aber daß
das Häuschen verkauft werde, das gab ich nicht zu,
ich bestand darauf, daß es vermietet werden müsse
Seit drei Vierteljahren wohnen wir nun in der Stadt
und meinem Mann ist wirklich ein soweit gut
bezahlter Posten zugehalten worden. Ihm gefällt das
Stadtleben gut mit den v elen Zerstreuungen, die es
ihm bietet. Das Singe» macht ihm große Freude.
Aber zwei bis dreimal in der Woche ist er des Abends fort
bis nach Mitternacht nnd am Sonntag ist er sozusagen
nie daheim, wegen Vereinszusammenkünften, Ausflügen
und Reischen. Wenn er bei diesen Gelegenheiten auch
nichts zu zahlen braucht, so muß er doch immer die
guten Kleider tragen. Auch unterläuft doch manche
Auslage, die nur um seiner Vercinszugehörigkeit willen
gemacht werden muß. In letzter Zeit ist er auch oft
recht mürrisch, wenn er aus der Gesellschaft
heimkommt, denn er glaubt von einer Anzahl von
Mitgliedern doch über die Achsel angesehen zu werden
und behauptet, auf der Straße wolle» sie ihn nicht
kennen. Mir wäre das schon recht, wenn es
bewirken würde, daß mein Mann die Freude an der
Stadt verlieren und wieder in unser Dörflein zurückkehren

würde. Daran denkt er aber nicht, sondern
er will eher sich einem anderen Verein anschließen und
das fürchte ich. Wir sind ja jetzt schon viel weniger
gut gestellt als vorher. All das Gemüse, die
Kartoffeln, die Milch und das Obst zu kaufen, das kostet
eine Menge Geld, der Mann braucht bessere Kleider
und er hat mehr Bedürfnisse außer dem Haus und
wir alle mangeln dieungchemmte Bewegung im Freien.
Jetzt sind meine Stunden sorgenvoll und bekümmert,
wo sie sonst froh nnd glücklich waren. Ist es nicht
meine Pflicht zur Umkehr zu drängen, ehe der Mann
mit dem Verkauf unseres Gütchens ernst macht und
wir dann gar kein Heim mehr haben? Mir erscheint
es als ein Unrecht, einen zufriedenen und glücklichen
Familienvater aus seinem ihm und den Seinigen
zusagenden Boden herauszureißen aus selbstsüchtigen
Motiven. Ich hätte wohl kräftigeren Widerstand leisten
sollen, den Versuchungen des Stadtherrn gegenüber.
Ich wäre sehr dankbar für gütige Meinungsäußerungen
von Erfahreneu. Ein- -ifrig- L-s-rin.

Krage 947«! : Kann mir eine geehrte Abonnentin
ein Mittel angeben, wie man eine Badwanne aus
Zinkblech reinigt; dieselbe war schon im Hause, bevor
rch einzog, und ist inner- wie außerhalb voll von weißen
und grauen Flecken. — Für gütige Auskunft dankt
bestens Junge Hausfrau.

Krage 9477: Ist ein Sachkundiger so freundlich,
mir zu sagen, ob in der Schweiz die Unterstützungspflicht

der Verwandten unter sich besteht und wenn ja,
bis zu welchem Verwandtschaftsgrad? Sind die
erwachsenen Kinder pflichlig, die Existenzkosten des Vaters
zu bestreiken, wenn er sein Vermögen und das seiner
Frau durch Spiel und andere Leidenschaften vergeudet
hat? Die Kinder haben schon zu verschiedenen Malen
die von ihm gemachten Schulden aus ihrem Verdienst
bezahlt, aber immer kaun das doch nicht so weiter
gehen, auch bei aller kindlichen Liebe nicht. Wie kann
man sich auf gute Art helfen? W. z. N. in «.

Krage 9478: Ist eine erfahrene Leserin dieses
Blattes so freundlich, mir zu sagen, wie hoch annähernd
die Ausbildung einer junge» Tochter im Klavierspiel
und Gesang zu stehen kommt? Das fragliche Mädchen
empfängt seit drei Jahren Unterricht im Klavierspiel.
Die Primär- und Realschule konnte nicht regelmäßig
besucht werden wegen häufigen gesundheitlichen
Störungen. Die Tochter ist aber jetzt 16 Jahre alt
nnd muß sich für einen Berns entscheiden. Für freundliche

Antwort dankt zum voraus bestens eine treue
Leserin. ' Vv-. C. u i» u.
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gtrage 9179: @3 heifet in ber ®efunbheit8tefere,
baS Sett fei bie Srutftätte ber Krantheüen. SBie ift
eS aber z" oerftefjen, roenn ein 2lrjt feinem Patienten
bei jeber Störung anrät, ftcfe für einige Sage in? SBett

ju legen, fid) bort möglicfeft ruhig ju oerfjalten unb
möglicfeft oiet zu fdjtaferi? ®i. b. inScj.

?trage 9180: 3d) bitte erfahrene Sefer unbSeferinnen
um freunblicfeen Etat in nad)ftebenber Angelegenheit.
@8 hanbelt fid) um eine fünfzehnjährige äocfeter auS

unferem ©efanntenfreife, bie fd)on feit längerer 3eü
an eigentümlichen aieroenzudungen leibet. ®iefe zeigten
fid) anfänglid) nur im ©eficfet, hauptfäd)trdz in ben

Augenlibern, bod) fd^einen fie fid) nun nad) unb nach

auf ben ganzen Körper erftreden zu molten. ®ieSod)ter
ift fonft gefunb unb träftig — fo erfcfeeint e§ wenig»

ftenS — unb roirb aud) mit Arbeit nicfet überanftrengt.
— Seit ungefähr einem 3ahr ift baS junge äRäbcfeen

nacheinanber oon zroei tücfetigen Aerzten behanbelt
roorben, fcfeeinbar ganz oüne ®rfo!g. — ®ie Stocfeter

foE at§ Kinb mit tleinen gabenwürmcfeen behaftet ge=

roefen fein unb nun erinnert fid) meine ÜJiutter, bafi
früher einmal ein fold) ähnlicher gaE, ber für S3eitS=

tanz galt, non folchen SBürmern uerurfadjt mar. —
SBäre e8 nun benfbar, bah foldje Söürmer, non beten

®afein zwar je^t nichts mehr oerfpürt roirb, bie Ur=
hebet fofch eigentümlidjer ©rfcfeeinungen fein tbnnten
Unb roenn ja, roa§ ift bagegen z« thun gür gütigen
fHat banft herzlid) ®lne Iatcgiälitlfle 5l6onnentln.

?frage 9181: allein Sohn hotte in feinem 16.

AlterSjabr bie S3ruftfeHentzünbuug mit Sßaffer, an
welcher er ein Vierteljahr im 93ette liegen muhte.
Äacfeher roar er fecfeS äBocfeen an einem Surort unb
er erholte fid) bort roieber fo, bah er bei ber Aetru»
tenprüfung al8 tauglid) ertlärt rourbe. ©r ift foroeit
nun gefunb, nur ift er fefjr empfinblid) gegen jeben
SSitterungSroecfefet. ®r hatte feither roieber Qnfluenza
mit Sungenentzünbung unb legten ASinter roieber
SBruftfeHentzünbung, bieSmal zwar trocten. 3d) bin
nun ber ÜJteinung, er follte fich burcfe eine

Kneipptur etwa? abhärten, ba bei ihm aud) im ©al§
immer ein SReiz zum ©often ift. allein Sohn ift bamit
einoerftanben geroefen, nur rooEte er nod) bie aileinung
beS ArzteS hören. 3U meinem ©rftaunen rät berfelbe
baoon ab mit bem ©enterten: lieber auf eine Alp.
3d) bin nun ganz ratloS unb roäre fehr banfbar, bie
aileinungen ber roerten Sefer unb Seferinnen ber
lieben grauenzeitung zu «ernehmen. 3um Voraus
banft beftenS ®lite treue StSonnentlit.

BnlüJovlcn.
Jluf 5>tage 9168: ®3 fehlt roeber an Veifpielen,

bah fold)C ®hen auherorbentlid) glüdlicfe auSgefaEen
jtnb, noch auch an Veifpielen beS ©egenteilS. 3Jleine
aileinung roäre, bah ber junge SOlann noch ein 3ahr
ober zmei Söhre in bie grembe gehe unb bann jung
heiraten foflte. gr. an. tu sg.

Jluf gtrage 9168: ®ie erfte Siebe ift etwaS z"
ätljerifcheS unb buftige«, al8 bah bie ®rinnerung baran
burd) bie nadjfolgenbe tßrofa ber ®he iljreS gauberS
entfleibet roerben follte. ®ie erfte Siebe ift eine reine
©efüf)I§» unb SmpfmbungSfacfee, fie ift baS Wunfcfe»
unb abfid)t8lofe Vorahnen be§ gefdjlecfetlicfeen Veroufjt»
feinS, ber teufdjen Sinnlicfeteit, bie Urfacfee unb bie

Sriebfeber menfihlidjer ®afeiit§freube. 93ei ber erften
Siebe ift ber Verftanb in leiner Söeife betätigt unb eben

beShalb fehlt ihr ein unentbehrlicher Veftanbteil be§

gunbamenteS, auf welcfeem bie bürgerliche @he beruhen
muh- ailanche erfte Siebe burfte feine fajjbare ®eftalt
annehmen, fobalb ber ©riffel be8 VerftanbeS bie Um»

riffe zu zeidjnen begann; ebenfowenig quillt in einem
3ufammenleben ein oofleS @lüc£, roo nur ©rroägungen
beS VerftanbeS unb platonifcfeeS 2Bot)lgefaEen bie
Sriebfebern zum Abfcfeluft einer ®he finb. ®efegnet
ift bie au§ erfter gugenbliebe heroorgegangene ®he/
roenn bie beiben ißerfönlidjfeiten fid) fortfchreitenb z«
einem harmonifdjen ©anzen entroicteln, aber roeit öfter
fontmt e§ oor, bah bie zroei in ber erfieit 3ugenbliebe
Zur frühen ®he ©eeinten mit ber 3eit fid) ganz
gegenteilig entroicteln, in ber @he auseinander, ftatt
Zufammenroadjfen. ®ar oft bleibt baS 3lläbd)en, roenn eS

©attin unb ailutter geworben ift, unb bamit ihre natürliche
SBeftimmung erreicht hat, in ber geiftigen ©ntroicflung
ftehen unb gar nicht feiten madjt fie fogar fRüdfdjritte,
roähretibbem ber 3Rann erft redht in bie Siefe unb in
bie ©öhe bringt unb fich su einer ganzen ißerfönlichfeit
auSroäihft. SfBiÜ man fid) rounbern, bah ba zmifdhen
ben Seiben, bie fortlaufenb einS fein foHten, eine Süde
fid) auftfjut, ein ©iihnichtmehroerftehen ihnen fühlbar
roirb unb je nach bem Semperament ein tlaffenber,
unheilbarer fRih entftef)t. ®ie Sebenfen gegen fo frühe
©eiraten finb bemnach gerechtfertigt unb immer noch
hat beS ®id)terS fchöneS SBort ©eltung: ®er ©immel
hört ihr Stehen unb lächelt gnäbig 9lein, unb bann
läjjt er oergehen ben SBunfd) mit famt ber ißdn.

©tn auStoärttgei ßcfer.

jtuf §frage 9168: ©elbft roenn bie Serfjältniffe
eS geftatten, roürbe ich bod) bafür ftimmen, bah ber
junge aiiann oorerft feine S'üSe' ber Srembe ab=

probiert, ehe er heiratet. ®iefer Schritt roirb bie beiben
jungen Seute oor bitterem Seib bewahren, benn ber
aiiann fann, felbft unter ben günftigften Sebingungen,
Zu ©aufe nicht ben freien Slicl fleh erwerben, beffen er
für unfer heutiges Seben bringenb bebarf. 3lud) in Se=
Ziehung auf feine Siebe roirb fid) manches abtlären,
erft nachher roirb er imftanbe fein, aus inn er ft er
Ueberzeugung heraus fid) zu fagen: biefe unb feine
anbete! — ®er Sali, bah bie erfte Siebe auch äur
©eirat führt, lommt nur beShalb im Seben fo feiten
oor, weil gewöhnlich bie fpätern 3lnfd)auungen mit ber
„fdjöneti 3eit ber jungen Siebe" fo wenig mehr übereiro
ftimmen, bah wir unS felbft allen ©rnfleS fragen :

„Sin ich roirflid) fo l)od)romantifd) gewefen ?" $.

jluf 3(rage 9169: Unteritciber aus iRolifeibe für
Slinber haben allerlei Sorteile, aber nad) meiner aJlei»

nung ift ein fefter, ftarler Saumwoüftoff weitaus baS

Sefte. st. sm. in s.
Jluf 3trctge 9169 : SRohfeibe ift für Kleiber, Stufen

ufro. unoerwüftlid), ob fie jeboct) fich f"r Kinber eignet,
wo ein oiel häufigeres 3Bafd)en erforberlid) roäre,
möchte id) bezweifeln, benn bieS fdjabet bem Stoff,
unb oerträgt berfelbe bie 2Bäfd)e lange nidjt wie
Seinroanb. ®agegeu wirft IRohfeibe roeniger fältenb
auf ben Seib als jene, roirb aber burd) ftarleS Schwitzen
unangenehm fpröbe, roäijrenb ber Seinroanb aller
Schweif) nichts anhaben tann. ®.

jlluf §irage 9169 : ®urd)brod)en gemufterter ®rifot»
ober aud) ber fogenannte ©eurefaftoff ift baS zwed=
mähigfte für mafdjbare Sinber=Unterfleiber. ®rägt man
ihnen bie in gleicher 5lrt geroebten wollenen Stoffe zu
Oberfleibern, fo gibt eS nach jeber Dlid)tung nichts
beffereS zu roünfdjen. Sür StaatSunterlleiber oon be=

gitterten ®rroad)fenen ejeiftiert nicht? feineres als Dloh»
feibe. ®ie Stüde finb aber oon forglidjer unb funbiger
©anb als Seinmäf<he i" behanbeln. g, sä. tu ®.

üuf ?irage 9170; ©üten Sie fich oor allem baoor,
bitter zu roerben. SSitterleit fetjt unS eine SSrille auf,
burd) roeldje aHeS im ungeredjteften Sidjte erfdjeint.
Sie mühten eS meines @iad)tenS roirflid) unpraftifd)
anfangen, — roaS gar nicht in 3drer 3lrt Su liegen
fcheint — roenn fie nad) fedjSmonattidjer ®he 3hren
aitann nid)t bahtn brädjten, gutwillig einzufehen,
wie fehr Sie 9led)t haben mit 3h«n oorgefchlagenen
aatahnahmen. 3lHeS roaS Sie gutwillig erreichen, ift
ausführbar — baS anbere jebod) nidjt, weil eS zu weit
führen würbe. Sie bürfen fid) aud) nicht hiureifien
laffen, 3l)K« aiiann nur oor baS fait accompli z»
ftellen; ift er wirflid) „3Jlann", bann oerzeiht erahnen
baS nie, er will aud) gefragt fein unb mitzureben
haben. Offenbar finb Sie gewohnt, energifd) unb felb=
ftänbig Z" hanbeln oon früher — oergeffen Sie aber
nicht, mit bem binbenben „3a" hat man gleichzeitig
auch unterfdpeieben: „®r foU bein ©err fein." §. ®.

Jtttf 3frage 9170: 3Ran follte fid) oorher ge=

nauer erfunbigen; nachher läjjt fid) nicht oiel machen,
benn eS roirb fogar fd)wer fein, eine ©cfjeibung zu
beroirfen. Söährenb 3bt SJorfdjIag leiht ausführbar
ift, fofern 3&r aitann bamit einig geht, roirb eS nidjt
ohne ernfte ©hwierigfeit abgehen, roenn er fih roiber=

feht; er hat baS ffteht, ben UlufenthaltSort feiner f^rau
ZU befümmen. ©uhen Sie alfo in erfter Sinie 3hreu
aiiann zu 3diem fehr oernünftigen $orfd)lag zu über»

reben; bann holen Sie auf ber Polizei einen ©eimat»
fhein unb bann mit frifhem 3Rut bie ©telle ange»
treten. gr. sm. in ».

Jtuf tirage 9170: SBenn 3hr junger ©hemann
3hnen nicht oor ber ©ohzeit fhon gefagt hat, bah er
3hreS Kapitals zur Stbfjebung feiner ©tubienloften
benötigt unb roenn er auS äflangel an ifkajiS ben
jungen ©auSftanb nicht auS eigener Kraft zu unter»
halten oermag, fo finb Sie berechtigt, alle diejenigen
Schritte zu thun, bie ben ajlanrt bazu oerantaffen, ftd)
mit 3duen zu beraten, wie neue ©jeiftenzbebingungen
für bie 3ulunft zu fhaffen feien. Sollte bieS bereits
erfolglos gefheben fein, fo tonnte eine energifdje ^au
fhon Suft oerfpüren, baS ©eft in bie ©anb zu nehmen
unb bem @hrgefüf)l beS bequemen ©heheirn ein bihhon
auf bie güfje zu helfen. Ob eS aber ganz üug roar,
bieS zu thun, baS ift eine anbere 3rage. gür jeben
jjall aber geht mein 9lat bahin, zuerft ein ootleS @in=

oernehmen zu fhaffen unb erft auf ©runb beffen einen
entfheibenben Sdjritt zu thun. ®er aiiann hat einen
fehler begangen unb üieEeidjt leibet er felbft unter
biefem SBerouhtfein ; bie grau begeht aber einen ebenfo
grohen unb oerhängniSoolteren, roenn fie glaubt, ihn
nun beoormunben, ihm bie richtigen SBege oorfdjoetben
Zu müffen. ©in fold) unzartes unb untlugeS Söorgefjen
üermöd)te ben heften aiiann ftörrifd) ober bann oöUig
gleichgültig zu mähen. ®er aiiann haht eS, roenn bie
grau ungebulbig unb rüdfid)t§lo8 nah aufeen bie
©djneib entroidelt, beren aiiangel an hm fie ärgert.
®iefe Seite ber mobernen grau trägt nid)t zum
bauernben ©heglüd bei. ®ine aicetaiaiäOrige.

Jtuf girage 9172: ®ie SBafeboro'fdje Krantheü,
fogenannt nah öem aiierfeburger Slrzt Säafeboro, roelher
fie 1840 zuerft befdjneb, ift getennzeihnet burd) ftarfeS
©erztlopfen bei befhleunigtem $ul8, 3Hlern' unb
heroortretenbe 3lugen (©lohaugen). Sie befällt meift
weiblihe, blonbe, neroöS oeranlagte ißerfonen, oft im
Slnfdjlufi an ©emütSaufregungen. ®er Verlauf ift
hronifh, zuweilen unterbrohen burdj Venoben ber
SSefferung ober aud) oon acuten 3lnfäKen. SJeränbe»

rungen ber ©djilbbrüfe im SSerein mit beftimmten
Störungen be§ ©toffroehfel? laffen eS roahrfheinlid)
erfheinen, bah bie Urfad)e biefer Kranlheit in einer
gefteigerten gunttion ber ©djilbbrüfe zu fudjen ift.
ähatfählih if* uad) Unterbinbung ber zu biefer
führenben 93lutgefä©e roieberholt SBefferung beobachtet
roorben. 3m Mgemeinen finb bie 3lu§fid)ten niht
giinftig, ba ©erzfhmähe unb allgemeiner Kräfte»
Zerfall ben Patienten admählih Zu ©runbe richten;
bod) finb mir einige gälte oon ©eilung befannt.

SoÇami S(tnrtcf).

Jtuf 3trage 9172 : ®ie SBafeboro'fho ober ©lotz»
augentranfheit nennt man nah bem aiieifeburgcr
Slrzt Söafeboio, roelher biefelbe zuerft 1840 hefhrceb,
eine eigeutümlihe Kranlheit, weihe fih burd) ©erz»
Hopfen, S3efd)leunigung ber ©erjthätigfeit mit oer»
flärlter ißulfation ber Kopf» unb ©alSgefähe djaralteri»
fiert. gerner fih burh 3tnfd)roeUung bcr Sdjilbbriife
(Kropf) foroie burh ftärfereS ©eroortreien ber 2lug=
äpfel (©lotjauge) bemertbar maht unb roahrfheinlid)
in einem lähmungSartigen 3uftanbe ber im fqm»
pathifhon aieroenfqftem beS ©alfeS oerlaufenben ©als»

unb Kopfgefähneroen begrüubet liegt. ®aoon befaEen
roerben oorzugSroeife grauen im jugenblihen 2llter.
®aS Seiben zieht fih oft monate», niht feiten jähre»
lang hin ; bisweiten entfteht eS ganz p l ö fc l i h nah
einer Kopfoerlehung, nad) einem heftigen ©hoed,
ober nah anhaltenben pfphif<i)0" 5lufregungen. ®ie
golgen finb meiftens SähmungSerfheinungen, z- ®-
einzelner ©efihtSpartien, auh Seile beS KopfeS,
©hlingbefhwerben ufw. 2lud) baS ©erztlopfen tritt
manhmal in fo heftigem ©rabe auf, bah langfameS
©iehtum unauSbleiblih ift, befonberS weil fiel) früher
ober fpäter ebenfaüS ©h'iugbefhwerben einfteflen.
®ie SBefjanblung befteht hauptfählid) in fräftigenber
®iät, barreihen oon ®ifen unb ©hinapräparaten,
Klimaänberung unb ©eebäbern, auh ®leltrizität roirb
angeroenbet. 3" ben feltenften gäüen Wirb bie Kran!»
heit roieber o oll ftänbig gehoben, meift enbet fie mit
©erzlähmung, ber gewöhnlich auh Störungen ber ©e»

birnthätigteit oorauSgingen, oerbunben mit Schmerzen
mancher 3lrt. 5. ®.

jluf ?lrage 9172: 3luS einer Kranlheit, welche bie
Kranfen wenig ober niht geniert, braucht man fih in
ber ®bat nidjtS zu mähen. 3mmerl)in roirb bie ®ame
gut thun, ihren ©auSarzt um genaue SSerhaltungS»
mahregeln zu bitten. gr. sm. in b.

£uf SJfrage 9173: ®ie Kenntnis ber biologifhen
SCBirtungen ber ©lettrizität ift noch fehr jung unb ihre
grage ift oon ber SBiffenfhaft nod) niht beantwortet.
®agegen fteht feft, bah ©aSliht bie SBärme in un»
günftiger SDSeife fteigert unb bie Suft fehr oerfhtedjtart.
roeil unoerbrannte ©aSteile unb 9lebenprobufte mit
ber glamme entweihen. gt. sm. in »,

Jlwf ^rage 9173 : ®aSlid)t ift beShalb ben pflanzen
niht zuträglih, weil eS eine troden » hei©e Suft erzeugt
unb nie ganz gerudjlo? oerbrennt, le^tereS ift ber
©auptgrunb, roeshalb bie pflanzen abfterben, währenb
ele!trifhe§ Siht teinen biefer Uebelftänbe aufroeift unb
bie Suft oor allem gänzlich unbeeinträchtigt läfjt. ®. ®.

^uf tirage 9171 : Stach 3h*er IBefhoeibung benfe
id), bah tn ©efunbheitSpEege unb Slbhärtung zu
oiel thun. Stamentlid) baS Sdjtafen bei offenen genftern
im äBinter rotü mir für tleine Kinber niht gefaEen.

gt. SDÎ. in ».
iluf §frage 9171: SöeShalb fo roenige 3lerzte zu

bem gtabitalmittel greifen, bem ©erauSfhneiben ber
©alSmanbeln mit nachhmügem 3lehen oermittelft ©öEen»
ftein, ift mir rätfelhaft, benn thatfählih betommen
Kinber, bie an biefem immer roiebertehrenben Uebel
leiben, in jüngeren 3ahoen feiten bletbenbe SRuhe oortjer.
SlEerbingS empfiehlt eS fid), biefe tleine ungefähr»
Ii h e Operation 001t einem 2lrzte ntahen zu laffen,
ber'S oerfteht, fonft roahfen bie ©alSmanbeln rafdj
roieber nah unb gröfjer noh als oorher, roo bann bie
tleinen Patienten nur ungern ein zweites 3Jtal zum
©hneiben zu hoben finb. §. ®.

tirage 9171: ©at gl* Shüttftein in ber
Kühe einen SEafferoerfhlufs unb finb bie nom Sd)ütt=
ftein weiter führenben aibfaïïrofjre bei benSinmünbungS»
fteüen hermetifd) gefhloffen? SBenn baS lehtere niht
ber gaE ift, fo nü^t ein ®afferoerfhluh im Shütt»
ftein nid)tS. aitan hat auh "ht oft ©elegenhett ju
fehen, bah bie ©auSplatte, roo fih bie 2lbort= unb
Shüttfteingrube befinbet, zum ©ihplah gemäht wirb,
roo bie Kleinen im 2Bagen ober auf ®eden fi^enb, fih
ftunbenlang aufhalten, ganz unbetümmert um bie ©afe,
bie ftetig aus ben ®edeln unb ben oft unbidjten
aitauern auffteigen. ®er längere 3lufenthalt über un»
bihten ©hüttfteinen mit fd)led)t gereinigten Stohren
unb ©entgruben, ebenfo über ben Slbortbedeln, ift ber
©ntroidlung oon ©alSleiben ber Kinber unb zu Ka»
tarrhen neigenben ©rroahfenen auherorbentiih günftig.
®iefe gnfettionöfjerbe, bie im fonft blihblantften ©aufe
fih oorfinben tönnen, entziehen fih meiftenS ben 2lugen
beS SlrzteS. ®ie forglihe ©auSmutter muh alfo ihrer»
feitS um fo aufmertfamer barauf ahten. ï-

Sieuiricton.

öbc in biß ^ißfß.
©ine ©tijje auS bem ©rofjftabtleben pon ©antta SSa©.

(Sc&tujj).

3eÇn burabfe ïage finb bahtngegangen, unb
enblih, langfam, ©htitt fur ©djrttt fteHt fih bie
©enefung ein. HJtäd^tig regt fih in ©omannS
Söruft ber SBunfh, nur einmal toieber unter
aiienfhen ju fein. ®ie furhtbare ©rregung an
jenem ifftorgen, bie Steue, bie fein SnnerfteS tief
aufgewühlt, bie bumbfe Verzweiflung ber folgenden
£age, baS atteë hotte feine Straft gelähmt, aber
auh bie höfenßetbenfhaften, bie ®ier feiner@inne
Zu 23oben gebrüdt. Unb je^t übertommt es ihn
mit bämonifher ©ewalt, nur einmal rnteber allen»
fhen zu fehen, wieber Stimmen zu hören, bie ihn
ertennen laffen, bafe er noh unter ben Sebenben
weilt, bafz er nohDlehte an baSßeben hat. Slber
auh Vftihtenl ruft eS in ihm. „3a, ih wiE fie
atte erfüllen, aEe. ®oh fe^t, gleih im Strtgen»
©liefe mühte ih anfangen. ®a8 SBarten ift eine
Dual. 3h ntuê baS Seben fühlen, fonft gehe ih
Zu ©runbe." ©in Stöhnen reifet ihn auS ben
©ebanfen.

„üJlarie, was ift ®tr?" ©r beugt fih über fie.
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Krage 9479: Es heißt in der Gesundheitslehre,
das Bett sei die Brutstätte der Krankheiten. Wie ist
es aber zu verstehen, wenn ein Arzt seinem Patienten
bei jeder Störung anrät, sich für einige Tage ins Bett
zu legen, sich dort möglichst ruhig zu verhalten und
möglichst viel zu schlafen? Dl. K. wSch.

Krage 9480 : Ich bitte erfahrene Leser undLeserinnen
um freundlichen Rat in nachstehender Angelegenheit.
Es handelt sich um eine fünfzehnjährige Tochter aus
unserem Bekanntenkreise, die schon seit längerer Zeit
an eigentümlichen Nervenzuckungen leidet. Diese zeigten
sich anfänglich nur im Gesicht, hauptsächlich in den

Augenlidern, doch scheinen sie sich nun nach und nach

auf den ganzen Körper erstrecken zu wollen. Die Tochter
ist sonst gesund und kräftig — so erscheint es wenigstens

— und wird auch mit Arbeit nicht überanstrengt.
— Seit ungefähr einem Jahr ist das junge Mädchen
nacheinander von zwei tüchtigen Aerzten behandelt
worden, scheinbar ganz ohne Erfolg. — Die Tochter
soll als Kind mit kleinen Fadenwürmchen behaftet
gewesen sein und nun erinnert sich meine Mutter, daß

früher einmal ein solch ähnlicher Fall, der für Veitstanz

galt, von solchen Würmern verursacht war. —
Wäre es nun denkbar, daß solche Würmer, von deren

Dasein zwar jetzt nichts mehr verspürt wird, die
Urheber solch eigentümlicher Erscheinungen sein könnten?
Und wenn ja, was ist dagegen zu thun? Für gütigen
Rat dankt herzlich Eine langjährige Abonmntln.

Krage 9481: Mein Sohn hatte in seinem 16.

Altersjahr die Brustfellentzündung mit Wasser, an
welcher er ein Vierteljahr im Bette liegen mußte.
Nachher war er sechs Wochen an einem Kurort und
er erholte sich dort wieder so, daß er bei der
Rekrutenprüfung als tauglich erklärt wurde. Er ist soweit
nun gesund, nur ist er sehr empfindlich gegen jeden
Witterungswechsel. Er hatte.seither wieder Influenza
mit Lungenentzündung und letzten Winter wieder
Brustfellentzündung, diesmal zwar trocken. Ich bin
nun der Meinung, er sollte sich durch eine

Kneippkur etwas abhärten, da bei ihm auch im Hals
immer ein Reiz zum Husten ist. Mein Sohn ist damit
einverstanden gewesen, nur wollte er noch die Meinung
des Arztes hören. Zu meinem Erstaunen rät derselbe
davon ab mit dem Bemerken: lieber auf eine Alp.
Ich bin nun ganz ratlos und wäre sehr dankbar, die
Meinungen der werten Leser und Leserinnen der
lieben Frauenzeitung zu vernehmen. Zum Voraus
dankt bestens Eine treue Abonneutln.

Antworten.
Auf Krage 94K8: Es fehlt weder an Beispielen,

daß solche Ehen außerordentlich glücklich ausgefallen
sind, noch auch an Beispielen des Gegenteils. Meine
Meinung wäre, daß der junge Mann noch ein Jahr
oder zwei Jahre in die Fremde gehe und dann jung
heiraten sollte. Fr. M. in B.

Auf Krage 94S8: Die erste Liebe ist etwas zu
ätherisches und duftiges, als daß die Erinnerung daran
durch die nachfolgende Prosa der Ehe ihres Zaubers
entkleidet werden sollte. Die erste Liebe ist eine reine
Gefühls- und Empfindungssache, sie ist das wunsch-
und absichtslose Vorahnen des geschlechtlichen Bewußtseins,

der keuschen Sinnlichkeit, die Ursache und die

Triebfeder menschlicher Daseinsfreude. Bei der ersten
Liebe ist der Verstand in keiner Weise betätigt und eben

deshalb fehlt ihr ein unentbehrlicher Bestandteil des

Fundamentes, auf welchem die bürgerliche Ehe beruhen
muß. Manche erste Liebe durfte keine faßbare Gestalt
annehmen, sobald der Griffel des Verstandes die Umrisse

zu zeichnen begann; ebensowenig quillt in einem
Zusammenleben ein volles Glück, wo nur Erwägungen
des Verstandes und platonisches Wohlgefallen die
Triebfedern zum Abschluß einer Ehe find. Gesegnet
ist die aus erster Jugendliebe hervorgegangene Ehe,
wenn die beiden Persönlichkeiten sich fortschreitend zu
einem harmonischen Ganzen entwickeln, aber weit öfter
kommt es vor, daß die zwei in der ersten Jugendliebe
zur frühen Ehe Geeinten mit der Zeit sich ganz
gegenteilig entwickeln, in der Ehe auseinander, statt
zusammenwachsen. Gar oft bleibt das Mädchen, wenn es

Gattin und Mutter geworden ist, und damit ihre natürliche
Bestimmung erreicht hat, in der geistigen Entwicklung
stehen und gar nicht selten macht sie sogar Rückschritte,
währenddem der Mann erst recht in die Tiefe und in
die Höhe dringt und sich zu einer ganzen Persönlichkeit
auswächst. Will man sich wundern, daß da zwischen
den Beiden, die fortlaufend eins sein sollten, eine Lücke

sich aufthut, ein Sichnichtmehrverstehen ihnen fühlbar
wird und je nach dem Temperament ein klaffender,
unheilbarer Riß entsteht. Die Bedenken gegen so frühe
Heiraten sind demnach gerechtfertigt und immer noch
hat des Dichters schönes Wort Geltung: Der Himmel
hört ihr Flehen und lächelt gnädig Nein, und dann
läßt er vergehen den Wunsch mit samt der Pein.

Ein auswärtiger Leser.

Auf Krage 94K8: Selbst wenn die Verhältnisse
es gestatten, würde ich doch dafür stimmen, daß der
junge Mann vorerst seine Flügel in der Fremde ab-
pkobiert, ehe er heiratet. Dieser Schritt wird die beiden
jungen Leute vor bitterem Leid bewahren, denn der
Mann kann, selbst unter den günstigsten Bedingungen,
zu Hause nicht den freien Blick sich erwerben, dessen er
für unser heutiges Leben dringend bedarf. Auch in
Beziehung auf seine Liebe wird sich manches abklären,
erst nachher wird er imstande sein, aus innerster
Ueberzeugung heraus sich zu sagen: diese und keine
andere! — Der Fall, daß die erste Liebe auch zur
Heirat führt, kommt nur deshalb im Leben so selten
vor, weil gewöhnlich die spätern Anschauungen mit der
„schönen Zeit der jungen Liebe" so wenig mehr
übereinstimmen, daß wir uns selbst allen Ernstes fragen:
„Bin ich wirklich so hochromantisch gewesen?" H. D.

Auf Krage 94K9: Unterkleider aus Rohseide für
Kinder haben allerlei Vorteile, aber nach meiner
Meinung ist ein fester, starker Baumwollstoff weitaus das
Beste. Fr. M. in B.

Auf Krage 94K9 : Rohseide ist für Kleider, Blusen
usw. unverwüstlich, ob sie jedoch sich für Kinder eignet,
wo ein viel häufigeres Waschen erforderlich wäre,
möchte ich bezweifeln, denn dies schadet dem Stoff,
und verträgt derselbe die Wäsche lange nicht wie
Leinwand. Dagegen wirkt Rohseide weniger kältend
auf den Leib als jene, wird aber durch starkes Schwitzen
unangenehm spröde, während der Leinwand aller
Schweiß nichts anhaben kann. H. D.

Auf Krage 94K9 : Durchbrochen gemusterter Trikotoder

auch der sogenannte Heurekastoff ist das
zweckmäßigste für waschbare Kinder-Unterkleider. Trägt man
ihnen die in gleicher Art gewebten wollenen Stoffe zu
Oberkleidern, so gibt es nach jeder Richtung nichts
besseres zu wünschen. Für Staatsunterkleider von
begüterten Erwachsenen existiert nichts feineres als
Rohseide. Die Stücke sind aber von sorglicher und kundiger
Hand als Feinwäsche zu behandeln. I. R. w G.

Auf Krage 9470: Hüten Sie sich vor allem davor,
bitter zu werden. Bitterkeit setzt uns eine Brille auf,
durch welche alles im ungerechtesten Lichte erscheint.
Sie müßten es meines Trachtens wirklich unpraktisch
anfangen, — was gar nicht in Ihrer Art zu liegen
scheint — wenn sie nach sechsmonatlicher Ehe Ihren
Mann nicht dahin brächten, gutwillig einzusehen,
wie sehr Sie Recht haben mit Ihren vorgeschlagenen
Maßnahmen. Alles was Sie gutwillig erreichen, ist
ausführbar — das andere jedoch nicht, weil es zu weit
führen würde. Sie dürfen sich auch nicht hinreißen
lassen, Ihren Mann nur vor das kait accompli zu
stellen; ist er wirklich „Mann", dann verzeiht er Ihnen
das nie, er will auch gefragt sein und mitzureden
haben. Offenbar sind Sie gewohnt, energisch und
selbständig zu handeln von früher — vergessen Sie aber
nicht, mit dem bindenden „Ja" hat man gleichzeitig
auch unterschrieben: „Er soll dein Herr sein." H, D.

Auf Krage 9470: Man sollte sich vorher
genauer erkundigen; nachher läßt sich nicht viel machen,
denn es wird sogar schwer sein, eine Scheidung zu
bewirken. Während Ihr Vorschlag leicht ausführbar
ist, sofern Ihr Mann damit einig geht, wird es nicht
ohne ernste Schwierigkeit abgehen, wenn er sich widersetzt;

er hat das Recht, den Aufenthaltsort seiner Frau
zu bestimmen. Suchen Sie also in erster Linie Ihren
Mann zu Ihrem sehr vernünftigen Vorschlag zu
überreden; dann holen Sie auf der Polizei einen Heimatschein

und dann mit frischem Mut die Stelle
angetreten. Fr. M. in B.

Auf Krage 9470: Wenn Ihr junger Ehemann
Ihnen nicht vor der Hochzeit schon gesagt hat, daß er
Ihres Kapitals zur Abhebung seiner Studicnkosten
benötigt und wenn er aus Mangel an Praxis den
jungen Hausstand nicht aus eigener Kraft zu
unterhalten vermag, so sind Sie berechtigt, alle diejenigen
Schritte zu thun, die den Mann dazu veranlassen, sich
mit Ihnen zu beraten, wie neue Existenzbedingungen
für die Zukunft zu schaffen seien. Sollte dies bereits
erfolglos geschehen sein, so konnte eine energische Frau
schon Lust verspüren, das Heft in die Hand zu nehmen
und dem Ehrgefühl des bequemen Eheheirn ein bißchen
auf die Füße zu helfen. Ob es aber ganz klug war,
dies zu thun, das ist eine andere Frage. Für jeden
Fall aber geht mein Rat dahin, zuerst ein volles
Einvernehmen zu schaffen und erst auf Grund dessen einen
entscheidenden Schritt zu thun. Der Mann hat einen
Fehler begangen und vielleicht leidet er selbst unter
diesem Bewußtsein; die Frau begeht aber einen ebenso
großen und verhängnisvolleren, wenn sie glaubt, ihn
nun bevormunden, ihm die richtigen Wege vorschreiben
zu müssen. Ein solch unzartes und unkluges Vorgehen
vermöchte den besten Mann störrisch oder dann völlig
gleichgültig zu machen. Der Mann haßt es, wenn die
Frau ungeduldig und rücksichtslos nach außen die
Schneid entwickelt, deren Mangel an ihm sie ärgert.
Diese Seite der modernen Frau trägt nicht zum
dauernden Eheglück bei. Eine Achtzigjährige.

Auf Krage 9472: Die Basedow'sche Krankheit,
sogenannt nach dem Merseburger Arzt Basedow, welcher
sie 1840 zuerst beschrieb, ist gekennzeichnet durch starkes
Herzklopfen bei beschleunigtem Puls, Zittern, und
hervortretende Augen (Glotzaugen). Sie befällt meist
weibliche, blonde, nervös veranlagte Personen, oft im
Anschluß an Gemütsaufregungen. Der Verlauf ist
chronisch, zuweilen unterbrochen durch Perioden der
Besserung oder auch von acuten Anfällen. Veränderungen

der Schilddrüse im Verein mit bestimmten
Störungen des Stoffwechsels lassen es wahrscheinlich
erscheinen, daß die Ursache dieser Krankheit in einer
gesteigerten Funktion der Schilddrüse zu suchen ist.
Thatsächlich ist nach Unterbindung der zu dieser
führenden Blutgefäße wiederholt Besserung beobachtet
worden. Im Allgemeinen sind die Aussichten nicht
günstig, da Herzschwäche und allgemeiner Kräftezerfall

den Patienten allmählich zu Grunde richten;
doch sind mir einige Fälle von Heilung bekannt.

Johann Heinrich.

Auf Krage 9472 : Die Basedow'sche oder
Glotzaugenkrankheit nennt man nach dim Meiseburger
Arzt Basedow, welcher dieselbe zuerst 1840 beschrieb,
eine eigentümliche Kranlheit, welche sich durch
Herzklopfen, Beschleunigung der Herzthätigkeit mit
verstärkter Pulsation der Kopf- und Halsgefäße charakterisiert.

Ferner sich durch Anschwellung der Schilddrüse
(Kröpf) sowie durch stärkeres Hervortreten der
Augäpfel (Glotzauge) bemerkbar macht und wahrscheinlich
in einem lähmungsartigen Zustande der im
sympathischen Nervensystem des Halses verlaufenden Hals-

und Kopfgefäßnerven begründet liegt. Davon befallen
werde» vorzugsweise Frauen im jugendlichen Alter.
Das Leiden zieht sich oft monate-, nicht selten jahrelang

hin: bisweilen entsteht es ganz plötzlich nach
einer Kopfverletzung, nach einem heftigen Schreck,
oder nach anhaltenden psychischen Aufregungen. Die
Folgen sind meistens Lähmungserscheinungen, z. B.
einzelner Gesichtspartien, auch Teile des Kopfes,
Schlingbeschwerden usw. Auch das Herzklopfen tritt
manchmal in so heftigem Grade auf, daß langsames
Siechtum unausbleiblich ist, besonders weil sich früher
oder später ebenfalls Schlingbeschwerden einstellen.
Die Behandlung besteht hauptsächlich in kräftigender
Diät, darreichen von Eisen und Chinapräparaten,
Klimaänderung und Seebädern, auch Elektrizität wird
angewendet. In den seltensten Fällen wird die Krankheit

wieder vollständig gehoben, meist endet sie mit
Herzlähmung, der gewöhnlich auch Störungen der Ge-
hirnlhätigkeit vorausgingen, verbunden mit Schmerzen
mancher Art. H. D.

Auf Krage 9472 : Aus einer Krankheit, welche die
Kranken wenig oder nicht geniert, braucht man sich in
der That nichts zu machen. Immerhin wird die Dame
gut thun, ihren Hausarzt um genaue Verhaltungsmaßregeln

zu bitten. Fr. M. w B.

Auf Krage 947Z: Die Kenntnis der biologischen
Wirkungen der Elektrizität ist noch sehr jung und ihre
Frage ist von der Wissenschaft noch nicht beantwortet.
Dagegen steht fest, daß Gaslicht die Wärme in
ungünstiger Weise steigert und die Luft sehr verschlechtert,
weil unverbrannte Gasteile und Nebenprodukte mit
der Flamme entweichen. Fr. M. w B.

Auf Krage 947Z : Gaslicht ist deshalb den Pflanzen
nicht zuträglich, weil es eine trocken - heiße Luft erzeugt
und nie ganz geruchlos verbrennt, letzteres ist der
Hauptgrund, weshalb die Pflanzen absterben, während
elektrisches Licht keinen dieser Uebelstände aufweist und
die Luft vor allem gänzlich unbeeinträchtigt läßt. H. D.

Auf Krage 9474: Nach Ihrer Beschreibung denke
ich, daß Sie in Gesundheitspflege und Abhärtung zu
viel thun. Namentlich das Schlafen bei offenen Fenstern
im Winter will mir für kleine Kinder nicht gefallen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 9474: Weshalb so wenige Aerzte zu
dem Radikalmittel greifen, dem Herausschneiden der
Halsmandeln mit nachherigem Netzen vermittelst Höllenstein,

ist mir rätselhaft, denn thatsächlich bekommen
Kinder, die an diesem immer wiederkehrenden Uebel
leiden, in jüngeren Jahren selten bleibende Ruhe vorher.
Allerdings empfiehlt es sich, diese kleine ungefährliche

Operation von einem Arzte machen zu lassen,
der's versteht, sonst wachsen die Halsmandeln rasch
wieder nach und größer noch als vorher, wo dann die
kleinen Patienten nur ungern ein zweites Mal zum
Schneiden zu haben sind. H. D.

Auf Krage 9474: Hat Ihr Schüttstein in der
Küche einen Wasserverschluß und sind die vom Schüttstein

weiter führenden Abfallrohre bei den Einmündungs-
stellen hermetisch geschlossen? Wenn das letztere nicht
der Fall ist, so nützt ein Wasserverschluß im Schüttstein

nichts. Man hat auch recht oft Gelegenheit zu
sehen, daß die Hausplatte, wo sich die Abort- und
Schültsteingrube befindet, zum Sitzplatz gemacht wird,
wo die Kleinen im Wagen oder auf Decken sitzend, sich
stundenlang aufhalten, ganz unbekümmert um die Gase,
die stetig aus den Deckeln und den oft undichten
Mauern aufsteigen. Der längere Aufenthalt über
undichten Schüttsteinen mit schlecht gereinigten Rohren
und Senkgruben, ebenso über den Abortdeckeln, ist der
Entwicklung von Halsleiden der Kinder und zu
Katarrhen neigenden Erwachsenen außerordentlich günstig.
Diese Infektionsherde, die im sonst blitzblanksten Hause
sich vorfinden können, entziehen sich meistens den Augen
des Arzles. Die sorgliche Hausmutter muß also ihrerseits

um so aufmerksamer darauf achten. X.

Jeuilleton.

Aus der Tiefe in die Tiefe.
Eine Skizze aus dem Großstadtleben von Hanna Bach.

(Schluß).

Zehn dumpfe Tage sind dahingegangen, und
endlich, langsam, Schritt für Schritt stellt sich die
Genesung ein. Mächtig regt sich in Homanns
Brust der Wunsch, nur einmal wieder unter
Menschen zu sein. Die furchtbare Erregung an
jenem Morgen, die Reue, die sein Innerstes tief
aufgewühlt, die dumpfe Verzweiflung der folgenden
Tage, das alles hatte seine Kraft gelähmt, aber
auch die bösen Leidenschaften, die Gier seiner Sinne
zu Boden gedrückt. Und jetzt überkommt es ihn
mit dämonischer Gewalt, nur einmal wieder Menschen

zu sehen, wieder Stimmen zu hören, die ihn
erkennen lassen, daß er noch unter den Lebenden
weilt, daß er noch Rechte an das Leben hat. Aber
auch Pflichtenl ruft es in ihm. „Ja, ich will sie
alle erfüllen, alle. Doch jetzt, gleich im Augenblicke

möchte ich anfangen. Das Warten ist eine
Qual. Ich muß das Leben fühlen, sonst gehe ich
zu Grunde." Ein Stöhnen reißt ihn aus den
Gedanken.

„Marie, was ist Dir?" Er beugt sich über sie.



92 »ft&otittst JrauEn-jEtftme — Blätter T&x Ort IjauBltdjEii Rrrla

„0, e? ift nidjt? ©dhltmme?, Eîobert. 3d) 6in
nur fo matt, fo furchtbar fchwach. ®ib mtr bodb

einen ©cphtct oon bem SBein, ben ber ®o(tor
geftern mttgebradjt."

gable SSIäffe bcbecft bie 3üge be? EJtanne?
bei biefen EBorten. „®er SBein — ber SBein ift
nid^t mehr ba, EJlaria." EJtübfam gmingt er ba?
©eftänbni? über bie Sippen unb fentt bie Slugcn
unter bem ftiEen, flaren Göltet be? jungen SBeibe?.

„3d) fd^affe ®ir neuen, EJlaria. 3m Etagen»
blief bin ich mieber ba."

1

„Siein, nein, id) braudje ben SBein nidjt.
Bletb' bitte, Eîobert l ©eh' nidjt fort bon mir,
fftobert!"

®od) ungebört oertlingt ber angfterfüHte Sluf
in bem ftiEen Etaume. Offnen Etage? liegt EJlaria
unb ftarrt in bie trübe Slbenbbämmerung ; fie fiel)t,
fie fühlt nicht bie ©chatten ber Stacht, bie fid) l)er>

abfenten; fie laufest nur, laufdjt auf ben ©ebritt
be? Surücttebrenben, fie laufebt unb wartet,
wartet

3n toEer Jjjaft ftürgt Stöbert ^omann bie

Sreppen hinunter, unb febon im näcbften Etagen»
bliebe ftebt er in bem alten woblbefannten Staume.
©r befinnt fidt)l 3a, SBein wiE er faufen, SBein

wiE er taufen, SBein für fein tränte? SBeib. ©r
gebt ein paar ©djritte oor — abgelebte, eingefaEene,
aufgebunfene, boeb afle? gut befannte ©efidjter
blieben ibm entgegen, ©dbmufeige, abgeriffene Starten
liegen unbetümmeit um Bierpfüfeen unb Elfdben»

bäufeben auf bem ®ifcbe, unb au? ber ©efe am

genfter richten fid) bie freien Etagen ber Sebent»
mahnen auf ben Etatömmling. Saut lärmenb unb

böbnifdj grinfenb umringen ihn bie einfügen ®e»

fährten feine? Safter?, ©inige fpredjen nicht?;
bodb ib" Etagen werfen böbnifebe Bltcte auf ben,
ber üerfudjt bat fieb ihrem Streife gu entgieben, unb
oon bem fie bodb beftimmt glauben, baff er ber

erften Beifügung fc^on nicht würbe mtberfteben
tonnen.

©cbwarg fentt e? fid) auf Stöbert S?omann?
©eele herab. ®r fiebt einen tiefen Elbgrunb Por
fich ; er fiebt, bafe er barin gerfdjeEen wirb, nicht
er aBein, nein, eine leidste, garte Bürbe wirb er
mit fieb ta bie gäbnenbe ®iefe reiben, unb ba —
er tann nicht anber?, e? fdbwinbelt ibm, er muff
hinab, hinab l

SJtitternacfjt ift längft oorüber; nicht lange
mehr unb ber neue ®ag beginnt.

Staum feiner ©timme mädbtig, mtt ferneren,
fcbleppenben Schritten fteigt Stöbert §omann gu
feiner SBolwung hinauf. EJtübfam tappt er fid) in?
Simmer.

„SJtach' Sidjt, EJlaria t" laEt fetne fdbwere
Sunge. — ®otenftiEe — Unbeimlidb oerbaEen bie
SBorte. — ©in glud) — unb enblid) ift ba? Sicht
entgünbet. ©r wantt gum Sager.

®a — in biefem einen fürdjterlidben Etagen»
blicte weicht ber Staufd) feiner ©inne. Bon ©nt»
fefeen unb ©raufen gepadft, taumelt er gurücf.

®a liegt fein SBeib, tot — tot — mit offenen,
ftieren Etagen, ba? feine ©efidbt in ©cbmerg unb
dual üergerri. ©in ©trom oon 23Iut giebt über
bie weifeen Stiffen, auf benen bleich unb ftarr bie

fcbmale §anb mit flaffenben Wulfen ruht.
SCRaria l EJtarial
©dbriE geEenb Hingen bie SBorte burdb ba?

nodb näcbtlidb fdbweigenbe S?au?.

„3d) bab' mein SBeib getötet, mein SBeib l"
EJtit wilber ©ebärbe reifet Stöbert tgwmann

bie Sote an fidb unb bebedCt fie mit beifeen Staffen,
jßlßfelidj läfet er fie nieberfinfen.

„EJtörber — ein EJtörber bin idb l"
©ntfefeen öor fieb felfeer ergreift ben EJlann.
„EJtein Besprechen wiE idb halten. 3$ bleibe

bei ®ir, EJlaria."
EJtit wilber greube ïeigt er ben Steooloer au?

ber Sabe.
„EJtarie, ^eilige EJtutter ©otte?, nur bie?

eine EM hilf mir I Safe miebgu meinem SBSeibe !"—
©in ©ebufe mit ficb'rer £>anb — ba? S?aupt

be? EJtanne? finft fdjmer an bie Bruft ber grau,
ihr im ®obe bie ®reue gu halten, um bie ba?
Sehen fie betrogen.

3n einer engen ©trafee ber ©tabt Balencienne?,
hinter bem bidbten Blättetgemirr oon wilbem SBein
unb ©lematt?, welche? fidb an etnem einftßcügen
§aufe emporranfte, fafe Dom frühen Eltorgen bi?
fpäten Elbenb eine junge ©pifeentlöpplerin, mit em»
figen gingern ihre Stlßppel bin unb her bewegenb.
SDtan tonnte fieb nidbt? reigenbere? oorfteEen al?
ba? füfee ©efidbt ber jungen Elrbeiterin, nidbt? an»
mutigere? al? ihre Bewegungen. Stnifcben ihren
gefd^idften gingern tarnen unb gingen bie Klöppel;
fie gingen fd)neB, um noch fcbneEer gurüdtgutommen
mit einer ®efd)mtabigfeit, bie an ba? 3auberbafte
grengte.

®ie Borübergebenben blietten gu bem mit fo»
fetten grünen Borbängen bebangenen genfter hinein,
unb mehr al? ein Sjerg feufgte bei bem Bnblict.ber
anmutigen Stlöpplerin — aber ber ©eufger fanb fein
©dbo. EJlbEe. Sîoëmi Berbier war ebenfo fittfam
wie fdfjön, unb aEe EJtenf^en achteten fie ob ihrer
Befcbeibenbeit unb ©infadbbett. EJtit breigebn 3abren
würbe fie ÉBaife, fie lebte mit ihrem um bret 3ab«
älteren Bruber, ber, feitbem er ba? föaupt ber
gamilie geworben war, al? Stunfttifd)ler feinen unb
feiner fleinen ©çbwefter Unterhalt oerbiente. ©dbtoer
war e? anfängli^ für ben mutigen 3üngling, benn
Eîoëmi oerbiente nodb nidbt?, unb ber Berbienft be?

jungen ®tfd)Ier? war ein febr geringer. Elber burdb
SBiBen, Slrbeitfamfeit unb ©parfamteit brachte er
e? bod) fo weit, feine fleine ©djwefter bie Sîunft
be? ©pifeenflßppeln? erlernen gu laffen, unb jefet,
in biefer traulichen, gefdbwifterlichen ©enoffenfdbaft,
war e? bie ©chwefter, welche bie gröfeere §älfte
oerbiente, benn unter Sîoëmt? gingern entftanben
nur ©pifeen oon au?erlefenen, fünftlerifdben EJÎuftern
— EJleifterwerfe, wie biejenigett waren, bie in
früheren Selten Balencienne? gu feiner Berübmtbett
Derbalfen.

®ie Beiben lebten glüctli^ gufammen, aber bie
3ett rüctte heran, wo ber EJtilitärbienft unerbittlich
feine Etedbte oerlangte. Soui? Berbier mufete geben.
®ie ®rennung brach öen beiben Sîinbern, bie fidb

fo innig liebten, faft ba? föerg.

„3db »erbe bie ®age gäblen, bi? ®u wieber»
fommft," fagte Sîoëmi.

„Unb ich bi? gu bem gefegneten Elugenblicf, in
weldbem ich ®td) wieberfebe, lieb ©dbwefterlein."

ElEein gelaffen in ber (leinen Sßobnung, bie
plöfeli^ gu grofe für fie geworben war, ging Sîoëmi
mit blutenbem bergen an ihre Elrbeit unb febuf
wahre äöunber an tunftooEen ©eweben. 3eben
©onnabenb trug fie bie ooEenbeten Slrbeiten weg,
unb wenn fie gurücffebrte, teilte fie ben Berbienft
in gwet Seile. EJÎufete fie nicht ihrem lieben ©ol»
baten einen (leinen Beitrag fdjicfen — ihm, ber
gernife immer an fie badete in fetner entfernten
©arnifon?

Soui? feinerfeit? führte fidb ta feinem Slegiment
auf, wie er e? in Balencienne? getban, ba? helfet,
al? ehrlicher SJlenfdb, fobafe er nadb einer gwetjäbrigen
Elbwefenbeit eine? fchönen EJlorgen? feiner ©chwefter
mitteilen tonnte, bafe er gum Unteroffigier;beförbert
werben fei.

EJian tann fidb oorfteEen, wie glücflid) Eîoëmi
war. 2Bie tlopfte ihr ba? &erg oor greubel SBie

ftolg war fie auf ben geliebten Bruber l
Elber ihr ©lüct war nur oon furger ®auer.

©tnige SBocben barauf erhielt fie einen gweiten
Brief. ®ie brobenbe Srieg?woKe war plöfelich ge=

borften unb ba? bewaffnete granfretd) eilte an bie
ßftlidbe ©renge.

®a? furchtbare 3abr begann.
Eîoëmi fdbrieb an ben Ëlbwefenben, nidbt um

ihn an feine Pflichten gu erinnern — fie wufete,
ba? war nicht nötig — fonbern um ihn noch einmal
ihrer Siebe gu oerfidjern. 3n ben Brtef legte fie
ihre ©rfparniffe ein, unb nun begann ein qualooEe?
EBarten für fie.

Elu? ben Briefen ihre? geliebten Soui? erfuhr
fie oon ben aufeinanberfolgenben Slieberlagen ber
frangöfifdjen Elrmee: ÏBôrtb, EîogenoiEe, ©aint»
Brioat, ©raoelotte, ©eban ®ann folgte
©tiflfehweigen : Steine Briefe mehr, feine Sladjrid)ten
— nicht?.

Berwunbet? [®ot oieEeidbt?

Eîoëmi, bie fid) fonft nie für Seitangen in»
terefflert hatte, eilte jefet gur ©jpebition be? „©dbo
Don Balencienne?" unb be? „©rengwädbter", bort
einen Schimmer Oon Hoffnung erwartenb. ©te
borgte auf bie ©efpräcbe in ben ©trafeen; fie
mtfdjte fi^ unter bie ©ruppen Don SJÎenf^en, bie
bie ®age?begebenbeiten befpracben, fie laufdbte auf
bie fd)mergltdjen Srieg?beridbte unb erfuhr mit
finfenbem bergen, bafe ba? Slegiment ihre? Bruber?
grofee Berlufte erlitten habe.

EJlittlermeile würben bie oerwunbeten ©olbaten
über girfan nnb Sloe?ne? in bie grofeen unb (leinen
©täbte läng? ber nörblicben ©renge tran?portiert.
3eben Sag (amen neue Sran?porte in Balencienne?
an. ®te Sgofpitäler waren fdbon aEe überfüBt unb
immer trafen neue Berwunbete ein. ®ann würben
überaE Brioat»Elmbulangen eingerichtet; Äircben
unb gabriten öffneten ben unglücflid)en Berwun»
beten ihre Sore.

Unb Eîoëmi mit oor Elngft erftarrtem, aber
oor grengenlofem Eflitleib überfliefeenbem bergen —
ein EJÎitleib, ba? fie oon ihrem Bruber auf aEe biefe
belbenmütigen Stampfer übertrug — wanberte an
biefen Sran?porten oorüber, in ben oon Seiben unb
üom gieber gufammengefchrumpften ©efidbtern bie
teuren Säge beffen fuchenb, ben fie lebenb nicht
wieber gu feben fürchtete.

©ine? Efiorgen? ging ba? ©erücht in ber ©tabt
herum, bafe ein Sran?port Betwunbeter oon bem
Regiment ihre? Bruber? »äbrenb ber Eîacht ange»
(ommen fei. ©in S?offnung?ftrabl leuchtete bem
jungen EJiäbdjen; ihr fdbten e?, al? raüfete fie bureb»
au? ihren Bruber bort unter feinen Sameraben
finben. ©te eilte gu ben Slmbulangen, lief oon
ber einen gu ber anberen, befragte bie Stranfen»
Pflegerinnen, beugte fidb über jebe? Sager, unb al?
ber Sag oerging unb ihr mübfelige? Suchen er»
folglo? blieb, oerfchwanb bie Hoffnung be? EJlorgen?.

©egen Stbenb war ihre Äraft gu ©nbe, erfdböpft
ber ftarte SEBiEe, ber e? ihr ermöglicht hatte, ohne
ohnmächtig gu werben, ba? Unoergefelidje gu er»

fçbauen, unb ber füfee ©trahi ber Hoffnung, ber
fie bei bem 3ammern ber Berwunbeten unb bem
Elnblicf ihrer Seiben aufrecht erhalten hatte, liefe fie
jetst im Stich.

3n ihrem ttefen ©djmerg, in ihrer ©db»ad)bett,
fühlte fie ftçh plöfelich wieber oerlaffen, eine SSaife;
unb ohne ein EBort ber Sîlage ober ber Sluflebnung
gegen ba? ©chicffal, ba? fie erbrücCte, beugte fie
ba? &aupt unb weinte wieber, wie fie e? an bem
Sage oorher getban, wie fie e? an bem näcbften
Sage tljun würbe.

SBteber erfd)ienen ihr, wie in einer Bifion,
Oor ihrem geifttgen Etuge bie fdhredtlidhen EBunben,
bie Dergerrten, bleichen ©efidfjter, oor gurdht erftarrt,
ben Sob erwartenb, ber aEetn ihren Seiben ein
©nbe machen (onnte. Unb fie fah ihren armen
Soui? auf einem ©chlachtfelbe liegen, mit bem Sobe
ringen unb feine Slrme htlfefud)enb nach ihr au?»
ftreefen.

®a erinnerte fie fidh plöfeltdj, gehört gu haben,
bafe man am üorhergehenben Sage in ©atnt»©auloe
ein §ofpttal eröffnet habe, welche? befonber? für
Dffigtere beftimmt war. EBäre e? möglich, bafe ein
unbetannter Unteroffigier au? Berfehen borthin ge»
bracht worben märe ©ewife nicht. Srofebem fanb
fie bie Sîraft, hingugehen. 3« einigen SJtinuten hatte
fie ba? tgofpital erreicht, ©ntfchloffen ftiefe jie bie
Sür auf unb trat ein.

©in Sftilitärargt trat ihr entgegen.
„SBa? münfdhen Sie, EJlabemoifeEe?"
„Ob, EJlonfieurl Bergethen ©tel 3ch juche

meinen Bruber."
„EBie helfet 3hr Bruber?"
„Unteroffigier Soui? Berbier."
„©ie meinen wohl Sieutnant Berbier.?" Unb

mit bem ginger bie lange 9teij)e ber auf bem Boben
liegenben EJlatrafcen htauntermeifenb : „®a liegt er,
im fedh?ten Bett," fügte er btaäu.

®em armen EJläbdhen war e?, al? midbe ber
Boben unter ihren güfeen. ©ie unterbrüette einen
greubenfdhrei, taumelte einige ©d)ritte oorwärt?
unb fanf mit einem @efüf)l unenblichen ©lüde?
oor bem Bett be? Seutnant? Soui? Berbier auf bie
Staiee. SJlit in Südjer eingewicleltem Stopf, in tiefer
Betäubung, lag biefer auf feinem Sager au?geftrecft.

(®<$Iu6 folgtqj
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„O, es ist nichts Schlimmes, Robert. Ich bin
nur so matt, so furchtbar schwach. Gib mir doch

einen Schluck von dem Wein, den der Doktor
gestern mitgebracht."

Fahle Blässe bcdeckt die Züge des Mannes
bei diesen Worten. „Der Wein — der Wein ist
nicht mehr da, Maria." Mühsam zwingt er das
Geständnis über die Lippen und senkt die Augen
unter dem stillen, klaren Blick des jungen Weibes.

„Ich schaffe Dir neuen, Maria. Im Augenblick

bin ich wieder da."
^

„Nein, nein, ich brauche den Wein nicht.
Bleib' bitte, Robertl Geh' nicht fort von mir,
Robert!"

Doch ungehört verklingt der angsterfüllte Ruf
in dem stillen Raume. Offnen Auges liegt Maria
und starrt in die trübe Abenddämmerung; sie sieht,
sie fühlt nicht die Schatten der Nacht, die sich

herabsenken; sie lauscht nur, lauscht auf den Schritt
des Zurückkehrenden, sie lauscht und wartet,
wartet

In toller Hast stürzt Robert Homann die

Treppen hinunter, und schon im nächsten Augenblicke

steht er in dem alten wohlbekannten Raume.
Er besinnt sich! Ja, Wein will er kaufen, Wein
will er kaufen, Wein für sein krankes Weib. Er
geht ein paar Schritte vor — abgelebte, eingefallene,
aufgedunsene, doch alles gut bekannte Gesichter
blicken ihm entgegen. Schmutzige, abgerissene Karten
liegen unbekümmert um Bierpfützen und
Aschenhäufchen auf dem Tische, und aus der Ecke am
Fenster richten sich die frechen Augen der
Schenkmädchen auf den Ankömmling. Laut lärmend und
höhnisch grinsend umringen ihn die einstigen
Gefährten seines Lasters. Einige sprechen nichts;
doch ihre Augen werfen höhnische Blicke auf den,
der versucht hat sich ihrem Kreise zu entziehen, und
von dem sie doch bestimmt glauben, daß er der
ersten Versuchung schon nicht würde widerstehen
können.

Schwarz senkt es sich auf Robert Homanns
Seele herab. Er sieht einen tiefen Abgrund vor
sich; er sieht, daß er darin zerschellen wird, nicht
er allein, nein, eine leichte, zarte Bürde wird er
mit sich in die gähnende Tiefe reißen, und da —
er kann nicht anders, es schwindelt ihm, er muß
hinab, hinab!

Mitternacht ist längst vorüber; nicht lange
mehr und der neue Tag beginnt.

Kaum seiner Stimme mächtig, mit schweren,
schleppenden Schritten steigt Robert Homann zu
seiner Wohnung hinauf. Mühsam tappt er sich ins
Zimmer.

„Mach' Licht, Maria!" lallt seine schwere

Zunge. — Totenstille — Unheimlich verhallen die
Worte. — Ein Fluch — und endlich ist das Licht
entzündet. Er wankt zum Lager.

Da — in diesem einen fürchterlichen Augenblicke

weicht der Rausch seiner Sinne. Von
Entsetzen und Grausen gepackt, taumelt er zurück.

Da liegt sein Weib, tot — tot — mit offenen,
stieren Augen, das feine Gesicht in Schmerz und
Qual verzerrt. Ein Strom von Blut zieht über
die weißen Kissen, auf denen bleich und starr die

schmale Hand mit klaffenden Pulsen ruht.
Mariai Mariai
Schrill gellend klingen die Worte durch das

noch nächtlich schweigende Haus.
„Ich hab' mein Weib getötet, mein Weib!"
Mit wilder Gebärde reißt Robert Homann

die Tote an sich und bedeckt sie mit heißen Küssen.
Plötzlich läßt er sie niedersinken.

„Mörder — ein Mörder bin ich!"
Entsetzen vor sich selber ergreift den Mann.
„Mein Versprechen will ich halten. Ich bleibe

bei Dir, Maria."
Mit wilder Freude reißt er den Revolver aus

der Lade.
„Marie, heilige Mutter Gottes, nur dies

eine Mal hilf mir! Laß mich zu meinem Weibe!"—
Ein Schuß mit sich'rer Hand — das Haupt

des Mannes sinkt schwer an die Brust der Frau,
ihr im Tode die Treue zu halten, um die das
Leben sie betrogen.

Nosmi's Opfer.
In einer engen Straße der Stadt Valenciennes,

hinter dem dichten Blättergewirr von wildem Wein
und Clematis, welches sich an einem einstöckigen
Hause emporrankte, saß vom frühen Morgen bis
späten Abend eine junge Spitzenklöpplerin, mit
emsigen Fingern ihre Klöppel hin und her bewegend.
Man konnte sich nichts reizenderes vorstellen als
das süße Gesicht der jungen Arbeiterin, nichts
anmutigeres als ihre Bewegungen. Zwischen ihren
geschickten Fingern kamen und gingen die Klöppel;
sie gingen schnell, um noch schneller zurückzukommen
mit einer Geschwindigkeit, die an das Zauberhafte
grenzte.

Die Vorübergehenden blickten zu dem mit
koketten grünen Vorhängen behangenen Fenster hinein,
und mehr als ein Herz seufzte bei dem Anblick.der
anmutigen Klöpplerin — aber der Seufzer fand kein
Echo. Mdlle. Nosmi Verdier war ebenso sittsam
wie schön, und alle Menschen achteten sie ob ihrer
Bescheidenheit und Einfachheit. Mit dreizehn Jahren
wurde sie Waise, sie lebte mit ihrem um drei Jahre
älteren Bruder, der, seitdem er das Haupt der
Familie geworden war, als Kunsttischler seinen und
seiner kleinen Schwester Unterhalt verdiente. Schwer
war es anfänglich für den mutigen Jüngling, denn
Noêmi verdiente noch nichts, und der Verdienst des

jungen Tischlers war ein sehr geringer. Aber durch
Willen, Arbeitsamkeit und Sparsamkeit brachte er
es doch so weit, seine kleine Schwester die Kunst
des Spitzenklöppelns erlernen zu lassen, und jetzt,
in dieser traulichen, geschwisterlichen Genossenschaft,
war es die Schwester, welche die größere Hälfte
verdiente, denn unter NoSmts Fingern entstanden
nur Spitzen von auserlesenen, künstlerischen Mustern
— Meisterwerke, wie diejenigen waren, die in
früheren Zeiten Valenciennes zu seiner Berühmtheit
verhalfen.

Die Beiden lebten glücklich zusammen, aber die
Zeit rückte heran, wo der Militärdienst unerbittlich
seine Rechte verlangte. Louis Verdier mußte gehen.
Die Trennung brach den beiden Kindern, die sich

so innig liebten, fast das Herz.

„Ich werde die Tage zählen, bis Du
wiederkommst," sagte Nosmi.

„Und ich bis zu dem gesegneten Augenblick, in
welchem ich Dich wiedersehe, lieb Schwesterlein."

Allein gelassen in der kleinen Wohnung, die
plötzlich zu groß für sie geworden war, ging Nosmi
mit blutendem Herzen an ihre Arbeit und schuf
wahre Wunder an kunstvollen Geweben. Jeden
Sonnabend trug sie die vollendeten Arbeiten weg,
und wenn sie zurückkehrte, teilte sie den Verdienst
in zwei Teile. Mußte sie nicht ihrem lieben
Soldaten einen kleinen Beitrag schicken — ihm, der
gewiß immer an sie dachte in seiner entfernten
Garnison?

Louis seinerseits führte sich in seinem Regiment
auf, wie er es in Valenciennes gethan, das heißt,
als ehrlicher Mensch, sodaß er nach einer zweijährigen
Abwesenheit eines schönen Morgens seiner Schwester
mitteilen konnte, daß er zum UnterofsizierMfördert
worden sei.

Man kann sich vorstellen, wie glücklich Nosmi
war. Wie klopfte ihr das Herz vor Freude! Wie
stolz war sie auf den geliebten Bruder!

Aber ihr Glück war nur von kurzer Dauer.
Einige Wochen darauf erhielt sie einen zweiten
Brief. Die drohende Kriegswolke war plötzlich
geborsten und das bewaffnete Frankreich eilte an die
östliche Grenze.

Das furchtbare Jahr begann.
Nosmi schrieb an den Abwesenden, nicht um

ihn an seine Pflichten zu erinnern — sie wußte,
das war nicht nötig — sondern um ihn noch einmal
ihrer Liebe zu versichern. In den Brief legte sie

ihre Ersparnisse ein, und nun begann ein qualvolles
Warten für sie.

Aus den Briefen ihres geliebten Louis erfuhr
sie von den aufeinanderfolgenden Niederlagen der
französischen Armee: Wörth, Rozenville, Saint-
Privat, Gravelotte, Sedan..... Dann folgte
Stillschweigen: Keine Briefe mehr, keine Nachrichten
— nichts.

Verwundet? sDot vielleicht?

Nosmi, die sich sonst nie für Zeitungen
interessiert hatte, eilte jetzt zur Expedition des „Echo
von Valenciennes" und des „Grenzwächter", dort
einen Schimmer von Hoffnung erwartend. Sie
horchte auf die Gespräche in den Straßen; sie
mischte sich unter die Gruppen von Menschen, die
die Tagesbegebenheiten besprachen, sie lauschte auf
die schmerzlichen Kriegsberichte und erfuhr mit
sinkendem Herzen, daß das Regiment ihres Bruders
große Verluste erlitten habe.

Mittlerweile wurden die verwundeten Soldaten
über Firsan nnd Avesnes in die großen und kleinen
Städte längs der nördlichen Grenze transportiert.
Jeden Tag kamen neue Transporte in Valenciennes
an. Die Hospitäler waren schon alle überfüllt und
immer trafen neue Verwundete ein. Dann wurden
überall Privat-Ambulanzen eingerichtet; Kirchen
und Fabriken öffneten den unglücklichen Verwundeten

ihre Tore.
Und Nosmi mit vor Angst erstarrtem, aber

vor grenzenlosem Mitleid überfließendem Herzen —
ein Mitleid, das sie von ihrem Bruder auf alle diese
heldenmütigen Kämpfer übertrug — wanderte an
diesen Transporten vorüber, in den von Leiden und
vom Fieber zusammengeschrumpften Gesichtern die
teuren Züge dessen suchend, den sie lebend nicht
wieder zu sehen fürchtete.

Eines Morgens ging das Gerücht in der Stadt
herum, daß ein Transport Verwundeter von dem
Regiment ihres Bruders während der Nacht
angekommen sei. Ein Hoffnungsstrahl leuchtete dem
jungen Mädchen; ihr schien es, als müßte sie durchaus

ihren Bruder dort unter seinen Kameraden
finden. Sie eilte zu den Ambulanzen, lief von
der einen zu der anderen, befragte die
Krankenpflegerinnen, beugte sich über jedes Lager, und als
der Tag verging und ihr mühseliges Suchen
erfolglos blieb, verschwand die Hoffnung des Morgens.

Gegen Abend war ihre Kraft zu Ende, erschöpft
der starke Wille, der eS ihr ermöglicht hatte, ohne
ohnmächtig zu werden, das Unvergeßliche zu
erschauen, und der süße Strahl der Hoffnung, der
sie bei dem Jammern der Verwundeten und dem
Anblick ihrer Leiden aufrecht erhalten hatte, ließ sie
jetzt im Stich.

In ihrem tiefen Schmerz, in ihrer Schwachheit,
fühlte sie sich plötzlich wieder verlassen, eine Waise;
und ohne ein Wort der Klage oder der Auflehnung
gegen das Schicksal, das sie erdrückte, beugte sie
das Haupt und weinte wieder, wie sie es an dem
Tage vorher gethan, wie sie es an dem nächsten
Tage thun würde.

Wieder erschienen ihr, wie in einer Vision,
vor ihrem geistigen Auge die schrecklichen Wunden,
die verzerrten, bleichen Gesichter, vor Furcht erstarrt,
den Tod erwartend, der allein ihren Leiden ein
Ende machen konnte. Und sie sah ihren armen
Louis auf einem Schlachtfelde liegen, mit dem Tode
ringen und seine Arme hilfesuchend nach ihr
ausstrecken.

Da erinnerte sie sich plötzlich, gehört zu haben,
daß man am vorhergehenden Tage in Saint-Saulve
ein Hospital eröffnet habe, welches besonders für
Offiziere bestimmt war. Wäre es möglich, daß ein
unbekannter Unteroffizier aus Versehen dorthin
gebracht worden wäre? Gewiß nicht. Trotzdem fand
sie die Kraft, hinzugehen. In einigen Minuten hatte
sie das Hospital erreicht. Entschlossen stieß sie die
Tür auf und trat ein.

Ein Militärarzt trat ihr entgegen.
„Was wünschen Sie, Mademoiselle?"
„Oh, Monsieur! Verzeihen Siel Ich suche

meinen Bruder."
„Wie heißt Ihr Bruder?"
„Unteroffizier Louis Verdier."
„Sie meinen wohl Lieutnant Verdier.?" Und

mit dem Finger die lange Reihe der auf dem Boden
liegenden Matratzen hinunterweisend: „Da liegt er,
im sechsten Bett," fügte er hinzu.

Dem armen Mädchen war es, als wiche der
Boden unter ihren Füßen. Sie unterdrückte einen
Freudenschrei, taumelte einige Schritte vorwärts
und sank mit einem Gefühl unendlichen Glückes

vor dem Bett des Leutnants Louis Verdier auf die
Kniee. Mit in Tücher eingewickeltem Kopf, in tiefer
Betäubung, lag dieser auf seinem Lager ausgestreckt.

(Schluß folgtqj

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Jeieigloöien.
©itt tiefeg, inneres grofjlocfen,

3d) laffe ©tift unb geber fein,
©§ bringt ber geierflang ber ©locfen
Qn nieine mitbe ©eele ein.

ÜTiein g-üfjen fpannt fid) ihm entgegen
Unb ©title heiligt jeben Saut,
Sïaum, bap fid) nteineS §etjeng ïtegen
3» biefeg geft ju mengen traut — —

®a roar bag ©lodenlieb nergangen,
@d)inarj bedt bie 5Rad)t bag rote ®ad),
Qn meinem §erjen aber Hangen
Sang, lang bie ^eiergloöen nad).

£eo geller.

©in Sefer teilt ben „Steueft. Stadjr." folgenbeS tbft»
lidje „®ramerlebni§" mit: 3d) fu£)r biefer Stage im
©djrcarjmalbtram, atg jinei „beffere SBdjinnen" fid) im
felben SBagen trafen. Sîatitrlid) gingg fdjnurftradg
über bie §errfd)aften log. ®ie eine ijatte jroei Haddien
im Storbe unb fragte if)r ©egeniiber: „2Ba§ fjaft bu
ba im Sorbe?" — „8roei Ißätfdjeit Saffee; bie ©näbige
roünfd)t Saffee ju 80 unb für ung foil id) gerobtjntid)
fotdjen 31t 60 fjolen." _ „Utib ba mufjt bu ftetg
jroeterlei Saffee focljeit ?" fragte bie erftere rcieber.
„®a§ ift aber umftänblid) !" — „®a§ fd)on", ant=
mortete bie anbere, „aber umgefefjrt ift aud) gefahren;
ben Saffee 3U 80 madje id) für ung, ben 3u 60 triegt
bie £>errfd)aft !" —

3n ÜBürftettttwren für ben §au§f)alt roirb jä£)re
lid) eine grofie Summe oerbraudjt. ®ie redjnenb
ßaugfrau roirb baber barauf achten, bafi nur folibe®
äRaterial angefdjafft roirb, ba« ben S3erbraud) au§s

fjält unb nidjt blofi burd) guteg 2tugfeben bie Stugen
beftidjt. Sorgfältig auggefü|rte §anbarbeit roirb ba=

ber ber gabritroare oorge3ogen. 2Rit ber ^erftetlung
foldjer roitflid) nur foliben Sürftenroare jeber 2lrt be=

fafit fid) ein 3noaliber, ber ben fdjäfcbaren §aug=
frauen auf Verlangen gerne ißreigoersei^nig einfd)idt
unb für nacbfolgenbe größere ober Heinere Seftetlungen
oon §er3en banïbar ift. ©efäüige Anfragen unter
©biffre K4860 befbrbert bie ©çpebition. [4860

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehreo muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Iiis sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer-
^ den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Iii- SEglSS

Junge Dame,
Pariserin, die für einige Monate ihre
Mal-11. Zeichnensludien unterbrechen
will, sucht für den Sommer eine Stelle
,,au pair" in einer Familie, wo sie
Gelegenheit hätte, Kinder oder auch
erwachsene junge Mädchen in der
französischen Sprache zu unterrichten,
resp. zu fördern. (Z 5285 ci [5862

Offerten unter Chiffre Z W 6172 an die
Annoncen-Exped. Rud. Mosse, Zürich.

C ine deutsche Dame ist geneigt, zum
v Zweck der eigenen Vervollkommnung
in der französischen Sprache zwei junge
Mädchen oder Knaben in ihr Haus
aufzunehmen gegen ganz freie Station oder
ein kleines Pensionsgeld von ca. 30 Mk.
pro Monat, je nach den gestellten
Ansprüchen. Anfragen (25 Cts. Porto)
übermittelt die Expedition unter M 4861. [48SI

r ine sehr gut repräsentierende junge
G Tochter von 15 Jahren, gut

geschult und im Umgang mit Fremden
gewandt, da sie von jeher im
elterlichen Geschäft jGalanterie und

Papeterie1 neben der Schule servierte,
wird zum Zweck der noch besseren
sprachlichen Ausbildung in einem
nachweisbar guten Haus der franz.
Schweiz zu plazieren gesucht. Die
Betreffende würde sich auch leichteren
häuslichen Arbeilen unterziehen, doch
würde hauptsächlich auf den Service
in einem feinen Geschäft reflektiert
und zwar in einem Hause, wo nur
französisch gesprochen wird. Bei der
grossen Jugend der Tochter ist Fa-
milienanschluss und mütterliche
Obsorge Bedingung.

Gefl. Offerten sub. Chiffre O. 4827
befördert die Expedition. [5827

Cin anständiges, wackeres Haus-
» mädchen, welches die bürgerliche

Küche kennt und Freude hätte, sich
auf diesem Gebiet noch weiter
auszubilden, findet Stelle in ein gutes
Herrschaftshaus. Familie von zwei
Personen. Einem tüchtigen und
zuverlässigen Mädchen wird gern
Selbständigkeit gewährt. Offerten unter
Chiffre T. '5831 befördert die
Expedition. [5831

Verwer aet stets:
UP, (Backpulver

0,1
JVaniHinzucker >àl5 CÎS

eta sjpiiddinspu|ver'
vFructin p. Pfd. à 60 cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Plum & Co., Basel, Generaldépôt.

4738]" ' "H7Ï0ÔQ)"

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toiletta-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kurhaus Sörenberg (Schweiz)
Alpine prächtige Berglandschaft in 1165 m Höhe.

Für solche, die in absolut ruhiger, wald- und wiesenreicher Gegend
einen wirklich schönen Erholungsaufenthalt zu machen gedenken,
best geeignet. Nervenstärkende, ozonreiche Alpenluft, Bäder, elektr.
Licht. Alkal. Schwefelquelle. Eigene Sennerei. Zweimalige Postver- j

bindung mit Fltihli-Schiipfheim (Kt. Luzeru). Post, Telephon. Ueber
Preise, Komfort etc. gibt der Prospekt, nähern Aufschluss. (O 365 Lz)

Absteigequartier vom und aufs Brienzer Rothorn. [4856

Sellin i d iger-I,us< enberger.

Comfortabel eingericht. Haus, grosse gedeckte Veranda, nebst schönen Gartenanlagen

Angenehmer Aufenthalt für Frühjahrssaison.
Familien-Arrangement. Prospekte werden auf Verlangen gerne zugesandt.

4768] Die Besitzer: Casutt & Stiefenhofer.
In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

CHOCOLATS FINS

W O'c von Kennern bevorzugte Marko.
Man verlange In allen Apotheken und Drogerien:

Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke

ersetzt KafTee, Thee, Kakao, Schokolade [4468

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder In den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

I>Càikl>ar einfachste Zubereitung fiir Touristen, Sportsleute u. Reisende.
Jabrik diätetischer Präparate Dr. A. Wander, 3ern.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Fr. 1.30
?>

2. —
11 1.40
11 1.40
V 1. 50

11 1.40

11
1. 75

Si

Rühmlichst bekannte Hustonmittol, noch von koinor Imitation orreicht. — Ueberall käuflich

Stahlbad Knutwil
Bahnst. Sursee. Schönster Landaufenthalt. Kt. Luzern.
Reichhaltige Stahlquolle, Soolbäder, Douche-, Fango-Bäder, kohlensaure Bäder,
nouo samtarische Einrichtungen. Elektr. Eicht. Ausgezeichnete Heilerfolge bei

Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen,
Bleichsucht, allgemeine Körperschwäche, chron. Gebärmutterleiden und Gicht,
und bei alien Rekonvaleszenzen. — Milchkuren. Schattige Parkanlagen und
Spaziergänge. Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise.

Telephon. Kurarzt : Si. HUppi. Massage. Prospekte beim Verkehrs-
(H 2423 Lz) bureau Basel und Otto Troller-Weingärtner. [4843

Jt uf Anfang August werden in der
Länggasskrippe in Bern

Lehrtöchter angenommen, zur Erlernung
der praktischen und theoretischen
Kinderpflege fvon 3 Wochen bis 6

Jahre). Der Kindergarten wird nach
Fröbelschem System geleitet. Dauer
der Lehrzeit nach Uebereinkunft.
Nähere Auskunft erteilt

Frau Prof. Dubois
5853] Falkenhöheweg 20, Bern.
Cine sehr pflichtgetreue, gebildete

Frau, mittleren Allers, in Führung

eines Haushaltes und in den
Handarbeiten tüchtig, auch in Pflege und
Erziehung von Kindern bewährt,
sucht passende Stellung in gebildeter
Familie. Da die Betreffende auch sehr
geschäftstüchtig und umgangsgewandt
ist, so würde event, auch eine Stelle
als erste Verkäuferin, Geraiitin oder
Filialleiterin aeeeptiert. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre
U 5788 befördert die Exped. [5788

Offene
Naushälterinstelle.

Gesucht nach der franz. Schweiz
zur selbständigen Leitung eines
bürgerlichen Haushalts eine in allen
Zweigen eines Hauswesens erfahrene
Haushälterin. Offerten mit Gehalls-
anspriiehen unter Chiffre T. 5830
befördert die Expedition. [5830

Gesucht
per sofort eine treue fleissige Haus-
hällerin zu einem Witwer mit zwei
Kindern. Off. sub Chiffre 5855 J. W.
an die Exp. d. Bl. [5855

Gesucht
nach Zürich in eine Haushaltung zu
Erwachsenen eine tüchtige
Haushälterin zur Stütze der leidenden
Hausfrau ; es muss aber Hausarbeit
mit übernommen werden. Zur
Besorgung der Arbeit sind noch zwei
Mädchen da. Offerlen unter Chiffre
N 5817 befördert die Exp. [5817

Sommerwohnung.
An geschützter, ruhiger, schöner

Lage am Vierwaldstätlersee,
nervenstärkende, staubfreie Luft. Günstige
Bedingung. Offerten befördert die
Expedition. [5850

zu [4598

jtawtidmasehineti
werden prompt und billigst repariert

durch

Maurer & Co.
Neuweg, HER1SAU.

LUGANO.
Hotel-Pension Rhätia.
(Familie Tiefenthal.) 20 Betten.

Pensionspreis incl. Zimmer von b1/*
Franken an. Prachtvolle staubfreie

Lage in nächster Nähe
des Bahnhofs. — Gut bürgerliches

Haus! Das ganze Jahr
offen — Besonders günstig für
Passanten [4825
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Felevglocken.
Ein tiefes, inneres Frohlocken,

Ich lasse Stift und Feder sein.
Es dringt der Feierklang der Glocken

In meine müde Seele ein.

Mein Fühlen spannt sich ihm entgegen
Und Stille heiligt jeden Laut,
Kaum, daß sich meines Herzens Regen
In dieses Fest zu mengen traut — —

Da war das Glockenlied vergangen,
Schwarz deckt die Nacht das rote Dach,
In meinem Herzen aber klangen
Lang, lang die Feierglocken nach,

Leo Heller.

Die „bessere Köchin".
Ein Leser teilt den „Neuest. Nachr." folgendes

köstliche „Tramerlebnis" mit: Ich fuhr dieser Tage im
Schwarzwaldtram, als zwei „bessere Köchinnen" sich im
selben Wagen trafen. Natürlich gings schnurstracks
über die Herrschaften los. Die eine hatte zwei Päckchen
im Korbe und fragte ihr Gegenüber: „Was hast du
da im Korbe?" — «Zwei Päckchen Kaffee; die Gnädige
wünscht Kaffee zu 80 und für uns soll ich gewöhnlich
solchen zu 60 holen." — „Und da mußt du stets
zweierlei Kaffee kochen?" fragte die erstere wieder.
„Das ist aber umständlich!" — „Das schon",
antwortete die andere, „aber umgekehrt ist auch gefahren;
den Kaffee zu 80 mache ich für uns, den zu 60 kriegt
die Herrschaft!!" —

In Bürstenwaren für den Haushalt wird jähr^
lich eine große Summe verbraucht. Die rechnend
Hausfrau wird daher darauf achten, daß nur solide^
Material angeschafft wird, das den Verbrauch aushält

und nicht bloß durch gutes Aussehen die Augen
besticht. Sorgfältig ausgeführte Handarbeit wird
daher der Fabrikware vorgezogen. Mit der Herstellung
solcher wirklich nur soliden Bürstenware jeder Art
befaßt sich ein Invalider, der den schätzbaren
Hausfrauen auf Verlangen gerne Preisverzeichnis einschickt
und für nachfolgende größere oder kleinere Bestellungen
von Herzen dankbar ist. Gefällige Anfragen unter
Chiffre L4360 befördert die Expedition. s4860

vennsn »sldlein dost« à»«: V/altorkîygax, W«à»,

/III^ Kà RebàtuiiK.

uâ â à à N à à î à.à^
/«//KV FâS,

/ar/sor/ii. à M' ein/g-e ll/ona/e ibre
,1/«/- u, 7leic/inens/ui/ien un/erbrec/ien
m///, suc/i/ /rin cken Homme/- e/ne .Ne/le
,,mi /mi/'" m einer Lamil/e, mo à
//e/eAeiibe// /ia//e, L'/m/er oc/er mic/i
eruiao/isene /imi/e /l/äi/eben in c/er
/ranrös/se/ien H/irac/ie ru un/err/e/i/en,
res/i. ru /orckern, /L ZMá e! /4M2

0//er/en nn/er t/u/tro /k KtV?7? u/i ck/e

Annoncen-à/iei/, /?««/. àooo, ^/iric/i.

^ /us «/ootoo^o Samo /st As/is/gt, ruin
v ckor 0190/1011 ltseeo/lt/omm/iung

IN ckor traoâ/'ooboo 5pra0/is âo/ /UNIS
Oiksckcàon ockor /tnâàsn /n i/ir //s»« au/-
?uno/>mon gogso gsn? /no/o Station oc/on
o/n /i/o/oo» pons/onsgo/it eon os. 30 àpro ittonst, so naoà ckon gosko/lton 4n-
«pröc/ion. ckn/ragon /2S t?t». Contos übsr-
niitto/t i//o txpsâon un/on Ü7 4SSt.

^ /ne se/ir Au/ re/irasen/ierem/e /iim/e6 /oe/i/er von /ô./a/iren, yut i/e-
sc/iii/t IM// IM t/mganA mit /-re»n/en
geivam//, </« sie von /eber im e/lev-
sie/ieii t/escbä// /</a/an/er/e um/ La-
/le/er/es neben c/er He/m/e seiv/er/e,
iv/rc/ rum ^ivec/e c/er uoc/i besseren
s/nac/î/ic/ien Ansbi/c/um/ in «/nein
nne/in o/s/inrFuton //u us c/er //anr,
Hc/nve/r ru /i/ar/eren c/esuc/i/, Oie
Lr/i «Fenc/e iv/irc/e s/e/i mic/i /e/e/i/eren
/icïus//e/ien.4i'be//en un/err/eben. c/oeb
iviïi'i/e /îau/i/sâe/i/ic/i mi/ </eu Herv/ce
in einem /einen Lesc/ici/t le/ie/c/iei'/
iinck rmar in einem //mise, ivo nui'
/lanaos/sc/i gesproc/ien iv/rck, Le/ c/er
grossen /ugenc/ c/er Z'oc/iter is/ On-
m///enanzc/í/uzs unck mut/er/ic/ie Ob-
sorge Lec/ingung,

Oe//, O^ei/en sud, O/i,//re O, 4à'27
be/oic/er/ c/ie L.r/iec////on. j4W7

F' in «ns/cinc//ges, mc,eueres //mis-
6 miii/e/ien, iveb'bes c//e bi/rger/ie/ie

/e'ne/ie benn/ nn</ /reuc/e /icc/ie, s/e/î
nu/ i/iesem Leb/e/ noc/i ive//er «us-
rub//c/en, /ìnc/e/ H/e//e iii e/n Au/es
//eiise/in/ts/îniis, /mmi/ie von rive/
Oe/sonen, O/ne/n /iie/i/iyen um/ ru-
i>ei'/«ssn/en ü/äi/e/ien ivi/ ck Aevn He/b-
s/nm/iA/iei/ //eimï/ii'/, O//ei /en un/ev
l//ii//i'e /', -/<?.?/ be/ôii/ei'/ ck/e à-
/)e</i//oii. MZ/

Vsrvv-avtstvts:
I/?, tksc!<pu!vei' ì

^

IVzmMmuàisàlH à
(^s-uetiki p. ptcj.àLOets

NÜlioNöNt'aoll ì'oVVîìiN'to Ii.62!6KtS
gratis in allen beKsei-n (chesokàtdon.
^!dss't stliim â Lo., öasel, Kkkiki'glclkpôt.

4738^ "(N"7100^)'

Für S.s» Franken
versencksn krauko K:sAsn k/aolinabins

bììo. S Ko. il. IlliIsits-kdisII-8siiön

(oa, 60—70 IsielitkssoliàciiKts Ltnaks
âsr ksinstsu ll'oilstts-Löit'ön), s4614

Lei Kmann à (lo., >Vi«<Iiliou-Xüi'iob.

Xurliaus Zàndesg (8à°>y
z»»iìtàtiKv in 1165 m Nöbs

?iir solobs, «lis in absolut ruliÍKsr, svnlà- unà svisssnrsiobsr Os^snâ
sinsn sàônsn kZrbolunAsautsntlialt ru inaâsn Aôàsulisn,
ì,sst KsoÍAnst. T/ôrvsnstâiìsncle, oronroiobs i^lpsnlukt. käcler, slektr.
Oiebt. i4iüal. Kolisvskslguslls. Ülipsus /lsnnsrsi. ^vvsimaliAö ?ostvsr- j

InnâunA mit bAübli-Loüüpkbsiin (à. ü/ursrn). ?o8t, ll^slspliun, I/ölisi'
?rsiss, Lioinkort sto. AÍbt cksr ?rospöüt näliorn àit'seliluss. id 865

^bstsiKsguartior vom unci auks Lrieurer Rotdorn. s4856

llom/ortabel eîngerivbt. llsua, grosse geäevkte Versnäs, »edel sobönsn llartsnanlagvn

^.nZSQsbrrisr ^.uksrttzb».1tz kür ?rübjjs.brsss,isoii
ksn,î>ïen»/ìri»sngsn,ent. «eeltee eel lleilsege» genis uigeiseill,

4768s /77e eb K//ekboboksr.
In gecker Oontlserie nnck besseren koloninlrvnrenknncklnnp; srkäitlivd.

enoeom5n«5

tVIcin vsrlsrigis lr> atlsri ^r>c>itis><sr> ur><z Orossrisri:
Lin îûeslss ^i-ükslüvllsgsti'snl« für Kesunüs unü K!i»sn>le

orsst^ì Xnkfso, rtios, Xàso, Sc:1>c>I<c>Incis I44K8

lii'sîinski'ung von Fvînsìvn, FVokIgvsvkrnavk
kür Kiiiüer in âm kàiàiiKjàii, sodvàiiZôre oüer Killevüe àiM, Zelstiz

u. Itörperlieü krsedöpkte, àvà> liläZeiilöiüölllZs. luderliulöse, àlleroûe I^euts à.
^»kvr«itui»zx tiir ronriste». ». Itvjsvn«!«.

Isdrik Màker Mpà Sr. A. Manlier, 3ern.

lZkemisvk rein, KSKSn Husten, Lais- unà ôrustkàrrds ?r, 1. 30
ilâit Kreosot, grösster Rrkol^ del ImnKsnsodrvinàsuodt
lit it loäeisen, KSKsn Lkropduloss, bester Rsbertdrunsrsat/.
Ill it Kápkosptmt, bestes ^üdrmittvl kür dnoodensodevacde Limier
iltit Lasoars, reimlosestes >Vbttilirmittsl kür Linàer unà Lrvvaedsens
iltit Santonin, vortrsktiiodss Wurmmittel kür Linàer

Ualkvsan. Leus, mit Arösstsm LrkolZ: AS^SN VeràauunAS-
störunZsn àss LäuKlinAsalters anKssvsnàsts LinàsrnadruuK

vr. VViiilàbi 's Ualsi/uokvr unâ Uàboubvus,

?r. 1.30

„ 2. —

„ 1.40

„ 1.40
1. 50

" 1.40

1. 75

li
UUKmIivdst ksic»imts tlustvllmittol.uovd von koiuor Imitstiou ormiekt, — pioksi-àll k-ilikli ok

Lalmst, Sunsee. Svliiinster I-anckaukenìdalt. Ilt. l„u^ern.
HmvdtiàUÎAv Ktiìdluuotts. NooUtNâoi', Doue,Us-, D!ìu«o-1îsâ<u', kotileusauro Daller,
uvuo samtarisetis DiurietituuKvn. Dlàtr, I,!ekt, àusgersiedneìe Neilertolge bei

IGvnvosïîsî, Lluîsiîmui, ktkeumsîismvn,
klstcdsucdt, allgemeine Xörperecdväede, odron, (Zsbärmuiterlslclen unâ Diodd
uiut de! alleu liklîonvales^ou^en, — lVliledlturen. 8el>iU0gs Darkaulagen uud
8pa?ierxäugs, dlade l'auueuväiaer, 8eliöu>> >Vu»sieIUei>ui>!<te, Dilligs Den-zuius-
preiee. pelepdon. Xurarrt I 5i. Nagease. l^roepelele delm Verkedrs-
jkt 2^23 Dr) bureau Dasei unU vtto Proller-Welngartner. i33d3

Xk u/ An/aiiA àiiAust merc/en IN c/ei'
/,«NAI/«SS/lI'!/)/N! !N //ein Os/zr-

löo/i/or «iiAenommen, rur /.'i'/ei num/
i/er /)i'«/clisc/ien nnc/ //leoie/iso/ien
Lim/ei/i//ec/e /von A VVoc/ien b/s 6
,/n/ii'i'/, Oer Liiii/ei Aur/en ivirck nac/i
/0öbe/sc/?em Hi/s/em Ae/e//e/, Oauei'
c/ei' /.c/iireit nao/i //ebere/n/mn//,
iVu/iei-e .liis/.'iin// er/e///

Ornii Orok. Oubo/s
4WZs La/^en/iô/ielveA 20, /torn.
e'ine se/iv />//ic/i/Ae/reue, i/e/n/i/e/e^ /««u, m////eien .4//ei's, in Ou/ii -

iinA e/nes//mis/ia//es um/ /n cken //anck-
«rbei/eii /ne/i/n/, auc/i /n O/kei/e um/
/kir/e/iunA von /iinc/ein /leivü/ii'/.
suc/i/ /iassenc/e H/e//un</ in Aebi/i/e/ei'
/mmi'/ie, O« <//e //e/i e//enc/e uuc/i se/iv
i/ese/iä/ts/üc/i/iA unl/umAanAsgeivunc//
is/, so miiic/e even/, aue/i e/ne H/e//e
a/s ers/e Vei/nin/ei'/n, 6eran//n oc/ei'
Oi/ia/lei'/ei'/n acee/i/iei'/, //es/e Le/e-
lenren, t?e//, DFer/en un/ev L/ii//ie
O 47W /ie/öi'</ei'/ ck/e à/>eck, s47M

O//«»/«

<Zesuc/i/ nac/i c/er /ianr, Hc/iive/r
rur se//is/äm//</en Oei/unA e/nes büi--
i/ei'/ii/ien //aus/itt/ts e/ne in a//en
/liveii/en e/nes//ausivesens ei/a/irene
//aus/iü//ei'in, ////ev/en m// i/e/ia//s-
«ns/irüc/ien un/ei- L/ii/si e /', 4//Z0 be-
/oi'ckei'/ i/ie à/iei/i/ion. s4à'30

//or so/ort e/ne /reue //e/ss/i/e//aus-
/itt/lerin ru einem ll7/ivei' mi/ rive/
L/m/ei'ii, t?^, sub L/ii/Zre 4H44 ck, ltd
an c/ie à/i, ck, ///, s4b'44

nac/i Tlne/e/i in eine //tti!s/la//unA rii
/ki'ivac/isenen e/ne /lie/i/iAe /tans-
/in/tor/n ruv H/u/re c/er /e/</en</en
//aus/iau; es muss aber //aiisnrbei/
/nit übernommen ivercken, Lur Le-
sorAnnA i/er rlrbe// s/m/ noc/i rive/
ll/aì/rben l/a, ////er/en un/er t?/i///re
/V 4S/7 be/ori/er/ i//e Lw/i, s4<?/7

An I'u/iii/er, sc/iöner
/.nAe am R/eriva/i/s/al/ersee, neri'en-
s/ür/eni/e, s/aub/ie/e Lu//, Lüns/n/e
Lec/iNAunA, O//er/en be/örc/er/ <//e

Lw/iei/i/ion, s4H40

2U s45S8

AiiZwiàssàn
zvsràsn ppompt unà billigst rsstuiikit

àui-eb

ÛVkêtiirsD ck <?c>.

illllimg, ili iltsli
>.urîn«o.

klM-kmm Nàtiîl.
(k7,g.milis Pjoksutbul.) 20 lîstteu.

Ronsiousprois iuel. Xiwwsr von 5^/»
s'i'aràn un. l'tilrlltvoklo stand-
t'rà litige in näedstkr I^ädo
àos Ladndvks. — (tnt bniKor-
liedos Hans! va» Zan^o àndr
ot't'on! — Losonàers ZnnstÍA kür
Passanten! s4825



Srfjfcretfer SrauEn-jBtftntß — Blätter fSr ï»rn ftäu ïltxfren Kreta

Alkoholfreie Weine
EILE

Auf Touren und Ausflügen
aber auch für den Familientisch und zum Kargebraach sind diese
gesunden, vorzüglich mundenden Früchtesäfte pur und mit Quell- oder hesser
kohlensäurehaltigem Wasser ------ [4g35herrliche Getränke!

8adanstalt jlqnasana Zwinglbtr. 6

Wasser* und Sicht-Heilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapies Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss-und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung s Glüh- und Bogenlichtbiuler.
Bogenlichthestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G1190) und Umgebung abgegeben. [4858

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
4509] Prospekte | Ein wahres Kinderparadies 1 | Das game lahr offen,

von Th.. BRUNNE R, prakt. Arzt, Schinznach - Bad.

Kurhaus und Parkhotel Lungern
(h 2453 lz) Luftkurort I. Ranges (am Lungernsee). [4828

757 Meter über Meer. Station der Brünigbahn.

Sehr komfortables Familienhôtel (140 Betten) in wunderschöner Lage.
Modernster Comfort (grosses Vestibül, Lift, elegante Unterhaltungsräume),
Table d'hôte an kleinen Tischen. Park und Garten, Lawn-Tennis.
Seebadanstalt, Fisch- und Rudersport. Grosse Tannenwaldungen, staubfreie
Spazierwege. Pensionspreis im Juni und September Fr. 5—6, im Juli und
August Fr. 6—10. Prospekte bereitwilligst durch .1. Imfeid & Cie.

Stärkt das
Kopfhaar,
befördert den
Haarwuchs.

Trauen, jftütterü!
BeizendeSockenköpfchen
erhält man einzig durch den Gebrauch von

Rhyner's Locken-Tinktur.
Befördert den Haarwuchs. Flacon Fr. 2.50

Nur ächt von M. Rhyner, Matt, Sernftal
(Schweiz.) 1000 Anerkennungen.

|W Rhyner's Haarwasser "VU
aus den besten Alpenkräutern hergestellt, befördert
den Haarwuchs, entfernt die lästigen Schuppen und
verhindert das Ausfallen der Haare. Bestes bis jetzt
existierendes Mittel. Auf Wunsch in allen Parfümerie-
geschäften erhältlich à Fr. 2. Versandt gegen
4852] Nachnahme Fr. 3. (Gi i84 z)

Motel „Tranke" Messlau, Ober - Toggenburg
Kanton 8t. Gallen.

800 M. tt. M. Schöner, ruhig. Somraeraufenthalt in bergumkränz. Hochtale.
Bergtouren : Säntis, Speer, Churfirsten. Zahlr. Spaziergänge. Grosser schatt. Garten, eig.
Waldpark, freundl. Zimmer. Sohönes Restaurant, prima Küche. 5mal. Postverbindung.Elektr, Licht. Telephon. Eig. Fuhrwerke. Spezialität: Bachforellen (eig. Fischpacht).
Pensionspreis Fr. 5; Mai und September reduziert, Prospekte auf Verlangen gratis.

Höflichst empfiehlt sich 14833 F. Riede-Aschwanden.

VierwaldHtättersee.
Hotel Park Rudenz, Flüelen.
Schönster und angenehmster Aufenthaltsort an der Axenstrasse zwischen Tellsplatte

und Flüelen, gesunde prachtvolle Lage am Urnersee, Pension von Fr. 6.— bis 8.-, Zimmer
von Fr. 2.— bis 4.—. Diners und Soupers von Fr. 1.50 bis 3.50.

Restauration à la carte zu jeder Tageszeit.Bäder. — Lawn-Tennis. — Croquet. — Gondeln. — Omnibus.
4:823] Bes. K. Niedermann-Gisler.

Bad Seewen.
Gotthardbahnstation Schwyas.

Kurhaus Hôtel „Rössli"
Eisenhaltiges Mineralbad, verbunden mit Soole, Kohlensänre-
und JFichtennadelbädern. Pensionspreis von Fr. 5 an. Telephon.
(Zag 2164) Elektr. Licht. Prospekte durch C. Beeler, Besitzer. [4842

[4854

Schweizer Frsruen-Zettung — Vläkter Mr den häuslichen Kreis

MoliMeie Veine Launen unâ /ìusîlllgen
aber auvb kür den lkamilientisob und ^un> Zii»rzx«I»^î»iR< I> sind diese Ke-
sundsn, vor^üKliob mundendenRrüobtssäkte pur und mit (juell- oder besser
koblsnsäurebaltiKsm 'iVssssr

^ ' (4835keni'IîivlHv l-ivînAnke î

SàM Aquivsns ìL?
Yasser- unâ Liekt-XeNanstalt.

OebandlunA von lülervsnleidsn, Herzleiden, ZdaAsn- u. Oarmbranb-
bsitsn, Nusbel- und delsnbrbsumatismus, lksttsuobt, diebt, IZlut-

armut, lZleiobsuebt, lkrauenleranbbsiten, ldautleidsn.
ll^Snoîksi'spïe s Ousebsn, llalbbäder, llissssnds lkuss-und 8iti?-
bâdsr. — l»ïvkìdek»i,illung î Kliib- und lioKvnliebtbäder.
lZoKsnllobtbsstrsblunK. — LIe>»ii»îs«:lHe ksSei», elebtrisebe
Roktanninbädsr. — Roblensäurobäder. — Ililssssge, Vibrations-
massaZe. — ?anKo Applikation. — 8ol- und anders medium. Räder.

?iii>I»î««îke VSSen. — iSsnnendSSei».
Reitender à^t: lln. Sieînlin, Zpssiialaiv.t k. ^srvsnliranbbeiten.

Lprsobstundsn in der Anstalt,
Oie Rrosieduren und linder werden dureb geübtes Ladepersonal
Kenau naeb Vorsedritt sämtliebsr Herren àsr^te von kt. (lallen
(^a d 1190) und llinZedunK adZsKeben. (4853

?nîvsî-Hînr>enkeïIsiZ>îîe und kenvsungskein,
4S09) Prospekts î wuRros ^1rldorr>s.rs.dioslî l>2Z MU là là,
von I'll. pràt. àt, Làirl^nâOti " LsrZ.

Xulliaus unii k'slllhotel I.ungem
(O 21631.2> l-uftkurort I. langes (am l-ungernsee). (4828

^ 757 Nster über llleer. Station der LrüniKbabn.

kelir komkortablss l'amilienbôtsl (140 Ostten) in wundsrsebönsr Ra^s.
Nodernster domkort (grosses Vestibül, Rikt, elsKants RnterbaltunAsräume),
1»l>Iv ti I»«t« an kleinen ?isvbsn. Rark und dartsn, Rawn-Rsnnis. Les-
badanstalt, lkisob- und Rudersport, drosss RannsnwaldunAsn, staubkrsis
Lpa^ierwsKS. Rsnslonsprsis im duni und Leptsmbsr Rr. 5—6, im >luli und
àKust lkr. 6—1V. Rrospekts bersitwllliKst dureb I. Iiiilelti â El«.

Ktârkt às
lt'o/l/k.asr,
be/öralsrt der,
Rlssrwuolis.

Frauen» Mtterü!
ZieieenäeLoànkSpMsn
öl'Iiült man sin?lÌA dureìì den (xobraueti von

Rekörclort den Haamvuods. 2.5g
Uur äckt von IN. lîkzfnen, INsii, Lsi'nài

(Lekivà.) 1000 ^norkonvunAsn.
lêlr^oer's Sssrvvssser 'ME

»us den besten ^.Ipenkräutsrn bsrAöstellt, bekördsrt
den Rlaarwuebs, entkernt die lästigen Lebuxpen und
verhindert das ^uskallen der Rlaars. Restes bis.jst^t
existierendes dlittsl, ^.uk lVunsell in allen Oarkümerie-
Aöseliäkten erkältlieh à lkr. 2, Versandt KSKön
4852) àotlnallms Rr, 3, (gi ?i)

Xotel „7r»«lis" Z<«ssi»«, Okvr uij;liniitttir l^t. l>!»IIeii.
8OV SI. U. AI. getiönsr, rudi^. 8orrirrl6raàritìla.It! in dsrsumkirâriîû. Hookìsls.

touron: Läritis, Lpsvr, 0tiurâr3ìvn. 2ad1r. ^pazilvrsänss. (^rosssr 3vkatd. (kartell, sis.
^Va1(Zp»r^, kl-suncil. Airurrisr. 3od()lis3 K63tiauraiit, prirrili. LlUoks. örrial. k'03tvsi'killâuris.
ZZIsktr. luiokt. ^vlspdov. Hi?, ^udl-vvsrks. Spsiialität: Laokkorkllsn (ei^. k^ekpaekti
1^so3ivil3x>l'6Ì3 I^r. ö; Nai UQÄ Sspdsaidsr rsâusisrì. ?r03p6kts auk Vvrlanxsil srati3.

Röüivd3t vlilMàt 3iok ^838 kiei>e»^sQku»snl>en.

«zr-w»I<dr>i4 Z«44«^I>»!t;t;.
^oîvl kîuâsnze, k^llelsn.
Sckönster und sngenslimster ^uksnilisItSort an per ^xsnstlssas xvlsoten lsllsplstts

und k^lüslen, gesunde prsclitvoNs tags am Urnersss, Pension von 5r, K — bis 8 -, Zimmer
von Pr. 2,— bis 4,—. Niners und Soupers von pr, I.so bis z.so.

pîsstnurntion à In oàrto 2u lscisr l'nsss^olt.Sàdsr. — t.nwn-1'srinls. — Orc>c>USt. — (Zonrislri. — Omnidus.
4823) Res, 7V. 7V7ec/srrn^»n-t^t.stsr.

käll 8ee«en.
dotthardbahnstatlon 8vl»w^!«.

XurdW llàtkì,MM"
Risenhalti^ss Mìi»vra,ll»»«l, verbunden mit K»«>«»!«, Zi«»l»lei»8Üiire

l>ki«I»tsi»ii«,«Ivlkä«lvi'i». Osnsionsprsis von lkr, 5 an. dlslepiron.
i^sg 21K1) lZIslîtr. Riebt. Orospsbts durob tl. Ztsvlvr, Ossiwer. (4842

(4354



Sdlhretper STrauen-Scttung — hättet füx t'en IjättBlMpen Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMIHEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
VMan verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

0.Walter-0 brecht s

FABRIK-MftRKe

4456

Kanton Graubünden, 1000 m ü. M.

Geöffnet vom I.Juni bis Ende September.

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätzten

MF* Heilquelle von 7ideris
wird zu Trinkkuren empfohlen : Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten. — Mineralbäder,
Moorbäder, Kohlensänrebäder. — Kurarzt : Dr. med.
R. Hugentobler. — Prospekte u. Erledigung von Anfragen durch

4798] Die Badedirektion : B. Ziltener.

4510
Vertreter für die Schweiz:

Emil Hofmann, Elgg (Kanton Zürich).

Dieses zur Haarpflege sehr
empfehlenswerte

?etrol * Haarwasser
ist erhältlich in besseren Coiffeur-
Geschäf'ten, sowie in der Parfumerie

Bergmann & Co., Zürich
Bahnhofstrasse 51.

flÄflOS

Alfred
Berts chin g er

0ETENBACHSTR. 24

um ZÜRICH I

CO
at

Sprenger-Bernet, St. Gallen
„Pilgerhof ' (Za 0 561) Fabrik:

48 Nengasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon! (4734

t s
1 »?
2. 9
m
»

$t Antonien
bei Hübiis

Graubünden

i42o m. Ü. m.

(II 959 Ch) [4804

ßotel Weiss Kreuz
Ruhiger, idyllisch gelegener Jllpenkurort.

Pension mit Zimmer von Tr$. 5.— an. Prospekte.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

8lîI>HNrK<îInIîlîIlS in àsr Lntwiediung oàsr dsiin Osrnsn surdodbisidsnàv

sowie dluìSNMV sied inà iAdisnàe nnà NVNVÜSL ndsrsrdsiiste, Isiedt errsAbais, iràsitiK srsedôptìs ^NHNrSvNsvIHV
Ksdrnnedvn sis XrâktixnnKSinittsi niit xrosssin LrkoiK

IZà Usvmsîvgon.
llvi» Nppviïî sn«»svl»t, iliv gvîsîigvn uniil KLnpvi'Iîvkvn Nnâtte 46 9

nssvli gekobvn, ils» Ve»sinì-II«i'vvn»F»îen» gesiâi'lCì.
WM"àlsn vsrisnK« ^'sàovd nnsàrdvdiivd àss «vkte ,,lli». lloinmel's" llsemstogen nn<i issss sied deine àsr vielen IlsedsdinnnAsn nntreàsn. "ME

O.V//^d'rLi?Okl?cc«^ ^

4456

Kanton Kraubiinllon, Illllll m ü. M.

Koöttnst vom l.tuni dis ^nclo Septomboi'.

Der eissndàiii^e I7àtronsânsriinK àsr von)sdsr doedAssedêàten

UM" XeilyueUe von 7iâoris "WK
wirà Irinddnren swpkodlsn: Linàrinsn, NsZön-, Hais- unà
Msrenkrandsu, sowie Ksdonvniss^entsn. — Zlii»«r»lik»<ler,
Flavedàtlvi, I^«I»lvi»s»Uirvl»ülivr. — Xnrsr^t De mvll
k. Nugentoblve^ — Orosxedte u, dd'isàiKNNK von ^nirs^sn ànred

4798) Ois Laàsàiredtion: k. lilisnee.

4âw
Vsrtrsisr für 6is Letiws!?:

Lmil ltotmann, ^Igg (iisniim limcli).

Oissss inie Onnepile^e sedr
empiedienswerte

?eiro! - >lssrws8ser
ist eidiiltlied in dsssersn Oi>iit'sui-
Oesediiiten, sowie in der Osrtdnieiis

It> i^i»!>i>» àf S«.,
Ssknkafsii'ssse 5d

?i?às

k^iZcàlZ^^
llc7c!<ökc>iZi» ^4

« àcni

cc>

Sprenger Lernet, St. Lallen
„pil^erdok" AaiiSiilj Madrid!

48 Xei»K»««v 48 3
I'slspfion! I-i7SI

"S 5
>, »?
» »

»

5t. Untönien
vel Wvliî

«raubünaen
1420 M. ü. M.

(II gsg V6> II8VI

kotel Veiss tireur
Rüdiger. itlvilisck gelegener Wpenkurort.

Pension mit Ämmer von 7rs. s.— an. Prospekte.



JWjtostîBr Jrauen-ÜBttuna — Blëflïr fftr ï»en ijluslidien Erefe

Bbubb iront ©ihfjBrmarkt.
5>cr ^amiCienatät. Steuefter auëfitljtlidjer SRat»

geber. SSefteë Stadjfcblages unb £>ilfëbud) für ^jeber»
mann über ©efunbljeitë» nnb Kranïtjeitëtebre, natur»
gemäße Sebent unb Çeitroeife non Dr. med. 31.

Hühner, IßljpPug 3.®. (Sîerlag ß. SBortmann,
Sonftanj). 93rofci)iert 2Jlt. 6.50, eleg. geb. 9JÎÏ. 8.—.

®aë SD5id)tigfte für ben ÛJÎenfdjen war unb bleibt
au allen Reiten ber SDtenfd) unb feine ©efunbbeit. ®ie
S3ebingungen beë ©efunbfeirtë unb ©efunbbleibenë
îennen ju lernen, ift batjer eineë 3>eben! ®iefe§
Söerf beë berühmten unb langjährig erfahrenen 3lrjteë,
forooht auf beut ©ebiete ber äJlebijin alë auch in *>er

Staturheiimethobe, birgt alleë in fich, waë o:et teuere
SBüdjer äfjnltdjen ©Ijaraïterë ju bieten nermbgen. ®ie
fiebenë» unb §>eilfunft ift einig jung unb neu unb ihre
Sehren unerfdjöpflid). Steue 2Bege au biefent Qkl au
lehren, ift bie 3lufgabe biefeê reiflichen, populäwwiffen»
fdjaftti^en Sffierîeê. — ®ie meiften unb gerabe bie
fdjweren Sranïheiten werfen ihre ©djatten uorauë.
©tunben, ja felbft 2Bod)en lang, melben fich gewiffe
3lnaeid)en einer Sranïtjeit, ©erabe biefe 3"* ift eine

günftige aur Slbroeljr 3lud) wäljrenb bem Strantfein j

ift eë nötig, ungünftigen SBenbungen, SBertuicftungen
oorjubeugen. ©elbft ein leidjteë Seiben îann burd) i

mangelnbe ober falfdje pflege oerfchlimmert, in bie
Sänge gejogen ober gar in ein lebenêgefâhrlictjeë per»
roanbelt, ein fchtoereë burd) einfichtëooÙe, oerftänbige
SBeifjilfe beë ïlrjteë abgefürat unb au einem günftigen
Sluëgang geführt toerben.

Le Traducteur unb The Translator ftnb jwei
galbmonatëfchriften aunt ©tubium ber franjofifcfjen,
engüfdjen unb beutfdjen ©pradje. @ie finb fo ein*
gerichtet, bajj bem franjöftfdjen ober englifchen Original
gute Ueberfetsungen ober erflärenbe 3-ufinoten beigegeben
finb, bie betn Sernenben leidjt über bie ©djwierigteiten
hinweghelfen unb baë ©tubium äufjerft angenehm unb
faft nutheloê machen. 2lujjerbem oermitteln biefe SBlätter
bie Korrefpoitbena in frember ©pradje, fobafi mancher
unferer Sefer in ihnen ein roiülommenel SOtittel au
feiner SSerooUfommnung fiuben wirb, ißrobenummem
foftenfrei burch ben Verlag beë „SCrabucteur" ober beë
„SÉranëlatoi", in Sa ©t)auj»be=gonbë (©d)weia).

BttgmflPenE ©ßtrankBit.

iSiele fühlen fich burch i^r® Dberflädjlichfeit er»
haben. -d.* *

*
©in SSeifpiel ïann fo fdjledjt fein, bah erjiehe»

rifd) wirlt. _o,* **
S3tele fühlen fich fo oernünftig, bafi fie aUeè un»

oernünftig finben. _o.
* *

*
Glicht ade finb ftart genug, ihre Schwächen ge=

ntefien au bürfen. _o.
* *

*
SSiele SJtenfcl)en finb fo lebenëmûbe, bah ihnen bie

Straft aur gänalichen S3eförberung ihrer felbft fehlt.
-3!.

* *
*

®aë Semühen, baë au fein, waë man nicht ift,
wirft bemühenb. —d.

* *

Schützet die einheimische Industrie TT] Y»-j q_Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe, der Atmungs- und Verdauungs-U XX xa»/ IXO organe, Zuckerharnruhr und Gallensteine.

Helene, (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

THnntiinctiio (stark alkal. Jodwasser) bei Scropliulose; Drüsenanschwellung, Kropf,J7 UX t Lillet ILLo Verkalkung der Adern U7fv[4759

Schützet die einheimische Industrie

BePsredra (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut, Reconvalescenz.

Theophil, bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd.

Erhältlich überall in Minei-alwasserhandlungen nnd Apotheken.

Chom. Waschanstalt uni Kleilerfärberei

Terlinden & Co. vorm. H. hintermeister
48451 Kiisnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge.

Bescheidene Preise, eaiS Gratis-Schachtelpackung.
Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

f ßergmann,
1 ilienmilch

Seife

Verlangen Sie
unsern neuen Katalog
lOOO photogr. Abbildungen über garantierte

Gratis
Uhren-, Gold- nnd Silberwaren

LEICHT-MAYER *& Cie., LUZERN
27 bei der Hofkirche.

v BERGMANN * C°
ZURICH

igt unübertroffen für die Hautpflege, verleibt einen gehönen,
weissen, zarten Teint und vernichtet Sommersprossen und alle

Hautnnreinigkeiteii.
Wut echt mit Schutzmarke; Zwei Bergmftnncr,

87 Luftkurort Eubenberg 3g
Telephon Za1969Q am Hallwiler See (Aargan) 1805 Telephon
Herrliche Rundsicht. Staubfreie Luft. Tannenwälder. 650 in. ü. M. Eigene
Landwirtsch. Fester Preis Fr. 4—4.50 per Tag, alles inbegriffen. Prosp. grat.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. '4.75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [4859

Anton Sehelbert in Kaltbrunn.

Institut für Zurückgebliebene
E Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über gMT 12-jährige Tätigkeit una Prospekt gratis.

_n_r_ —i' i-j J-—^ '**
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Unübertroffen
_ -für die J0autpfle<je- —-
fRiçPR|ÇH3TÇiriFÇL5,ZûRIO{.

»Hweizsr Frauen-Zeìkung — VlfiNer Mr Sen îiàslilîien Areis

Neues vom Büchermarkt.
Z>er Ilamilienarzt. Neuester ausführlicher

Ratgeber. Bestes Nachschlage- und Hilfsbuch für Jedermann

über Gesundheits- und Krankheitslehre,
naturgemäße Lebens- und Heilweise von vr. msä. A.
Kühner, Physikus z> D. (Verlag C. Wortmann,
Konstanz). Broschiert Mk. 6.50, eleg. geb. Mk. 8.—.

Das Wichtigste für den Menschen war und bleibt
zu allen Zeiten der Mensch und seine Gesundheit. Die
Bedingungen des Gesundseins und Gesundbleibens
kennen zu lernen, ist daher Pflicht eines Jeden! Dieses
Werk des berühmten und langjährig erfahrenen Arztes,
sowohl auf dem Gebiete der Medizin als auch in der
Naturheilmethode, birgt alles in sich, was rrel teuere
Bücher ähnlichen Charakters zu bieten vermögen. Die
Lebens- und Heilkunst ist ewig jung und neu und ihre
Lehren unerschöpflich. Neue Wege zu diesem Ziel zu
lehren, ist die Aufgabe dieses reifliche», populär-wissenschaftlichen

Werkes. — Die meisten und gerade die
schweren Krankheiten werfen ihre Schatten voraus.
Stunden, ja selbst Wochen lang, melden sich gewisse
Anzeichen einer Krankheit. Gerade diese Zeit ist eine

günstige zur Abwehr! Auch während dem Kranksein >

ist es nötig, ungünstigen Wendungen, Verwicklungen
vorzubeugen. Selbst ein leichtes Leiden kann durch >

mangelnde oder falsche Pflege verschlimmert, in die
Länge gezogen oder gar in ein lebensgefährliches
verwandelt, ein schweres durch einsichtsvolle, verständige
Beihilfe des Arztes abgekürzt und zu einem günstigen
Ausgang geführt werden.

I-v Draàvteur und Dtrv Dranàtor sind zwei
Halbmonatsschriften zum Studium der französischen,
englischen und deutschen Sprache. Sie sind so
eingerichtet, daß dem französischen oder englischen Original
gute Uebersetzungen oder erklärende Fußnoten beigegeben
sind, die dem Lernenden leicht über die Schwierigkeiten
Hinweghelfen und das Studium äußerst angenehm und
fast mühelos machen. Außerdem vermitteln diese Blätter
die Korrespondenz in fremder Sprache, sodaß mancher
unserer Leser in ihnen ein willkommenes Mittel zu
seiner Vervollkommnung finden wird. Probenummern
kostenfrei durch den Verlag des „Traducteur" oder des
„Translator", in La Chaux-de-Fonds (Schweiz).

Abgerissene Gedanken.

Viele fühlen sich durch ihre Oberflächlichkeit
erhaben. -O.

» »
-l-

Ein Beispiel kann so schlecht sein, daß es erzieherisch

wirkt. —O.
» »

Viele fühlen sich so vernünftig, daß sie alles
unvernünftig finden. —O.

Nicht alle sind stark genug, ihre Schwächen
genießen zu dürfen. -O.

Viele Menschen sind so "lebensmüde, daß ihnen die
Kraft zur gänzlichen Beförderung ihrer selbst fehlt.

-D.

Das Bemühen, das zu sein, was man nicht ist,
wirkt bemühend. —zz.

» »

Svkiìîisî Sis einkeiinisvk« Inâustnîe! ssssl ^»11 «z^Vasssr ist ckas bssts Nittsl Asxsn Intluenra, Katarrhs, à Atmung»- unä Veràungs-
organe, /uàrkarnrubr umi Gallenstein«.

5»^

Ü616H6, jànlielr ^VilànKsn) bsi Msrsn- unà ölassnlsicksn, Llriss- nnck Ltsinbilàun^.

« 4"»-, s (stack alkal. lloàvrasssr) bsi Soronlruloss; Orüssnausobrvölluns, Xropk,
VsckàrnA àsr àrn (4759

Svlkiiîieî Sie einlkeïmisvke Inl>u«îi»îe!

(isiobt vsràauliobsr DissnsäusrlinA) bsi lZlsiebsuebt, Llutarinut, Rseonvalssosn?.

bsstss seb^vsi?. ll'g.t'slvvasssr, säurstilxsncl unci VsrckauunA bst'ôrclsrnà.

tlrliZiltlià iibe iwll ii, 41

IllW. Nzàâàâli uni llàiêi'IÂei'êi

lerlinlien à Lo. vorm. k. kintermeistei
48451 icllsnsvkî-^ûniîvk.

àeltssteg, best eingeriobtvtes KesobàK clieser önsnobe.

SescziaeiÄsrre preise. -SO Orsbis-Setrsetrtslpseìtrarrg.
Filialen-vspôts in allsit Zl'àsi'sit Ltààn unci Ortsn tier Lârvà.

^ ßergmann^
lilienmilcli
^âeife

VsrlanKSn As
unsern nsusn LatalvA
IV1111 pbotvAr. ^.bbiiànASn über garantierte

Qiîsìîs
ìlkren-, W- à Menvaren

vie., i„u^cniii
27 ksi cier I4c»4><irc:r>s.

V z 5s

IN llNltderìroken tül- àis «»alvNexv. verleil.ì einen »ekönen.»àea. -arten leUit un«! vei-niebtvì 8vmiuer«,»rv^eo unâ aile
tiautuni-eilllxiieitett.

Ni»- «et,- mie 8et,ue^»»»ni<«,

Z5 Luttkurstt Lickenberg ^-relent'«» Ü» ° ll «u» Hiàll^vllvr l^vv -pele,»!,«»
klerrlioìis Rulldsiedt. Staudtrà pillkt. ^alllloll^v'âidor. 65V III. Ü. N.
I^allâ^irtsvd. L'r. 4—4.5V vor ailog illdo^ritloii. ^ro3Z). «rat.

köive, kriseke àmkì-KMtt
psr Xilo à lî'r. Ä. 7èi ab Vsckaut'sort lisksrt an solvents ^bnsbmsr (4859

Hilton 8eheidert in Lnltkiunn.

Institut kür ^ui'ücl^Aebliebene
^ ^Ia8enfrà in WeinLelcjen ^etivvei?)

vorziüZIick ein^encktet ^r^ielllinZs körperlich und sseisti^ Zurück-
xebliedener, 8vv/ie nervöser, üdertiaupl sck>ver er^iekbarer Gnaden
und 5^üdctien. Individuelle, lieilpâdassvssiscke keksndlunßs und
entsprechender Unterricht. Ider^liches k^amilienleden; sui je secks Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Lehr gesunde i.aZe.

Krste ^eierenxen.
kerickt üder UM' I2-^âkri^e ssâtiAkeit una Prospekt gratis.

M

!48-t6 ZMidM'
ì/nûl?ertroffen



5t. (5aOcn e)tr>ette Betlage 3U Hr. 23 fcer Sd}tt>et3er grauen*Rettung. 9- 3uni 1907

Briefkaflen ïrer Hß&aktixm.

gfra» it. A. in fij. ÜJluß bcnn burdjauS in allen
®ingen ein Ltebermaß, eine Unmäßigfeit fein? ©in
3Jliind)ner ©pejialift für SDlagentranfbeiten, gofrat
$r. g. ©rämer, bat int bortigen ärjtlicßen SSerein auf
©runb oon jahlreidjen, über brei gabre au§gebei)nten
(fliniftben unb experimentellen) Sßerfudjen an gefunben
unb tranfen ißerfonen, bie ^-Behauptung aufgeftetlt, baft
ber übermäßige ®enuß oon Kaffee unb £ee otel
fdjmerere Kranfbeitêerfdjeinungen im ®efolge babe, al§
ber mäßige 2llfobolgenuß. ©rämer bält ben ®enuß
eine§ beftimmten Quantums Stet für minber fcßäblid)'

al§ ben eines gleichen Quantums Kaffee ober 2ee.
gngbefonbere mürben bie SöerbauuttgSorgane in 3Jtit=
leibenfcßaft gebogen, ba bie ©iroeißoerbauung erheblich
oer,;ögert roirb. — SBarum alfo eine Unmäßigfeit an
bie ©teile ber anberen fe^en. SBenn man überhaupt
nidjt meßr glüffigfeit ju fid) nähme als tatfäcßlid) ber
®urft erforbert, fo gefcbäße fein Uebermaß. ®aS
îrinfen ift aber pr ©eroobnbeitSfacbe geroorben unb
fo lange ber üJlagen nod) nidjt ooßftänbig angefüllt
ift, fo meint ber itrinfer, genieße er nun SSier ober
Kaffee, eS fei nod) ®urft oorbanben.

3frau <5. §8. itt it. ®eroiß fbttnen ®amen auS
ben fogen. oberen ©tänben toirtfd)aftlid) ebenfofebr in

fcßlimme Sagen fommen roie bie grau auS bem Söolfe,
fa fie ift bann in ber [Reget nod) oiel fdjlimmer baran
als biefe, bie einfachere ©ebürfniffe bat unb beS 3lr»
beitenS unb SSroterroerbenS geroobnt ift oon Qugenb auf.

Zumlä^tbrauch'L 1

wasser, ein unentbehrlic 1

Toaletmittel, veISC,k°nj; ...d
Teint, macht zarte weisse
Hände Hur echt in roten cart.
'zT5 30u.tr.cts Kaiser-Borax
Seite75 cts.Tola-Selte*0 cts. |

Spezialitäten der Firma
Ulrich Mack in Olm a. D.

W M
Bonbons,Biscuits

CDaffeln
sind unerreicht.

das solideste für Herren- und Knaben¬
kleider,

A. Ntark-Schweizer,
St. Peterzell. [4822

Muster franko zu Diensten.

(Innf Töchterpensionat 4,97

UClII 1250 Fr. Mos Huguenin.

Das Kind hustet
aber die Behandlung: mit

Dr. FehrEin's H ist o s an
führt in ganz kurzer Zeit die völlige
Beseitigung der Hustenanfälle herhei
nnd bewirkt zugleich eine Kräftigung
des Allgemeinbefindens. Histosan hat
sich allen bisher bekannten Mitteln
als überlegen erwiesen.

Original -Syrup- Flaschen à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. kleine
Tabletten-Schachteln à frs. 2.25. In den Apotheken, oder wo nicht vorrätig, direkt

franco von I>r. Felirliii's Histosan-I>epot Seitäffhauten.

Vierwaldstättersee.
Beliebte Ausflugsziele :

Seelisberg 800 M. ü. M. Hôtel und Pension Bellevue.

Engelberg 1019 „ „ Hôtel und Pension Müller.
Durchschnittspreise für Pension und Zimmer im Juli und August 7- 8 Fr.,

vor- und nachher 6—7 Fr. — Prospekte zu Diensten. [4847

Rheinfelden
Pension von 4 Fr. an.

4808]

Kohlensaures
Soolbad zum Schiff
— Omnibus. — Elektrisches Licht.Prospekte gratis.

Aeue Besitzer: Familie Hausammann.

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
für Küche und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit. 4BB6

Feinster Wohlgeschmack.
Zu lieziehen durch die Berneralpen-

Milchgeselischaft Stalden, Emmental,
odor in Comestibles-Geschäften.

HC

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend lOO Bogen feines
Briefpapier, 100 Couverts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
12 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, 5 Ansichts-
Postkarten, nützliche Ratschläge,
wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel nur
Fr. 2. — franko bei Einsendung.
(5 Stück Fr. 8. —). [4517

A. Niederhäuser
Papierfabrik, Grencken.

5t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 23 der Schweizer Frauen-Zeitung. 9. Juni M
Briefkasten der Redaktion.

Krau K. i« Kh. Muß denn durchaus in allen
Dingen ein Uebermaß, eine Unmäßigkeit sein? Ein
Münchner Spezialist für Magenkrankheiten, Hofrat
Dr. F. Crämer, hat im dortigen ärztlichen Verein aus
Grund von zahlreichen, über drei Jahre ausgedehnten
(klinischen und experimentellen) Versuchen an gesunden
und kranken Personen, die Behauptung aufgestellt, daß
der übermäßige Genuß von Kaffee und Tee viel
schwerere Krankhcitserscheinungen im Gefolge habe, als
der mäßige Alkoholgenuß. Crämer hält den Genuß
eines bestimmten Quantums Bier für minder schädlich'

als den eines gleichen Quantums Kaffee oder Tee.
Insbesondere würden die Verdauungsorgane in
Mitleidenschaft gezogen, da die Eiweißverdauung erheblich
verzögert wird. — Warum also eine Unmäßigkeit an
die Stelle der anderen setzen. Wenn man überhaupt
nicht mehr Flüssigkeit zu sich nähme als tatsächlich der
Durst erfordert, so geschähe kein Uebermaß. Das
Trinken ist aber zur Gewohnheitssache geworden und
so lange der Magen noch nicht vollständig angefüllt
ist, so meint der Trinker, genieße er nun Bier oder
Kaffee, es sei noch Durst vorhanden.

Arau S. M. in It. Gewiß können Damen aus
den sogen, oberen Ständen wirtschaftlich ebensosehr in

schlimme Lagen kommen wie die Frau aus dem Volke,
ja sie ist dann in der Regel noch viel schlimmer daran
als diese, die einfachere Bedürfnisse hat und des Ar-
beitens und Broterwerbens gewohnt ist von Jugend auf.

nasssr, sin nnsntdsdrUe I

-rät. inàt '

UkinstS Anr eekt in roten t>v,rr.

Zeile 75 cts. 7àS°»°ch»°!8. j

SxsàUtàtel! Uer pinna
u.c/.ick »à w Mw a. v.

W â
Lol?bol?L,LiLcmt5

Kaffà
sinc! UkZenl'ejckt.

àas soliàosto kür Herren- unà Xnabgn-
klsiàsr.

Sìit. (4822
Cluster franko su Diensten.

1250 ?r. l^o» ttugllvnin.

Das ILàâ àiistst
aber àio Lobanälunx mit

vf. fiîlà'8 Hist08 an
kübrt in Asms Kursor Aoit àio völlige
LsssitixunA àvr UustonankäUe bsrbei
unà bewirkt suxloià oino Xräkti^un^
àss L.U^omôinbotinâons. Uistosan bat
siok alleu bisder bekannten Nittsin
als überlvxvn erwiesen.

original-Svrup-piascbsn à Pr. 4.—. lirlglnal-Iadletton-Sokacktein à Pr. 4.—. kleine
labletten-Scbacktein à trs. 2.25. ln rien /tpotksken, ocler «o nickt vorrätig, clirekt

frsneo von Nr W^î»rlt>» »

Beliebte ^.usüuKSsisIs:
Leslîsbeng 800 N. li. ÌVI. kôtel uncl tension kellsvue.
Lngslkeng 1019 „ „ ^ kôtel unll tension IVKillep.
Durelrsolrnittsprsiss knr Tension unà l? immur im àuli unà à^ust 7- 8 Tr.,

vor- unà naolàsr 6—7 Tr. — Traspekìs su Diensten. 1^7

Rksinketsten
pension von 4 fr. an.

4303j

Rok Ivnsau i»vs
Soolkali -un, Svkïtt
— omnibus. — flektrisobes kiobt.prospeicte gratis.

famiiie ltsusammann.

Lerner ^Ipeo-Iìà
leclerrsit rum Oebrauck bereit
tiir lillcke uncl Uauskaiìung.

Krösste ttaltbarkeit.
feinster iVokigesekmaok.

Au belieben clurebclie kerneraipen-
INiiekgeseilsokatt Stoïcien, pminentai,
ocler m tiomeetidiee-lîesobàtten.

?-ll»ktWiM à 2 kr.
sntbaltsnà 100 Loxsn keines

100 Oo«ver1«,
lZIeistikt, Tsàsrbaltsr, LisKsilaek,
1Ä Ktablksàsrn, lìaàisrKummi,
links, Tösebpapisr, ô ^.nsiebts-
Tostkarten, nütsliobs lìatsoblaKs,
wie man 0elà vsràisnt. ^n-
summon in seüönsr Loliaelctel nur
ik'r. Ä. — kranko bei TinssnàunA.
(5 Stüok Tr. 8. —). (4517

??ieäer1iäu8er
Ts.x>lsrks.l>rllr, <Ar«i»vI»vi».



jnUörctfcx atauBn-Jettung — Blätter jttr »bii jjauattOjBn &ret»

S8efonber§ in grofjen ©täbten ift btefe Art non Armen
ftarî nertreten. ©in 93eroei§ bnfür ift bie SEIjatfadje, bafj
ftd) türslid) in Sonbon eine ©efeHfcf)aft gebilbet f)at,
bie e§ fid) jur Aufgabe mad)t, ®amen, bie au§ irgenb
einem ©runbe in Sebrängni§ ober materietle 9iot ge=
raten finb, ibre §ilfe angebeifjen p laffen. ®ie $amen,
bie fid) melben, erhalten in einem ber ©efetlfdjaft ge=
borigen Sofale je nad) ibren SBünfcljen unentgeltlichen
Unterriebt in oerfebiebenen Çanbfertigïeiten unb fünften.
®ie ©efeüfdjaft fteflt bie gefertigten Arbeiten au§ unb
bemübt fid) aufierbem, für Frauenarbeiten AbfabqueHen
p erfcblieffen. ®ie ©inridjtung bot fid) bereits beroäfjrt,
ba e§ einer Slnpbt ®amen auf ©runb ber erlangten
fffertigfeiten gelungen ift, ftd) eine ©riftenj, bie ihnen
ein befriebigenbeë ©tnfommen gemährt, p fdjaffen.
Die Unterrichtsfächer erftreefen fid) in ber £>auptfad)e

auf Aähen, ©tiefen, Anfertigung oon ©toff^äebern,
SBranbmalerei ufro. @o feljr eine fotd)e §ülfe in ber
Stot begrübt roerben tnuji, fo ift bie eigene Söorforge
bod) unenblid) oiel beffer, baburd), bab ein jebeä
SRäbchen, auch bie begütertften, fid) roenigftenS in einer
beruflichen St^ätigteit fo auëbilbet, bab im fd) lintmen
ffall befähigt märe, bamit fein Sörot ju oerbienen. @§

ift fehr fur^fichtig unb einfeitig, bern burd) Arbeit nach
©elbftänbigfeit ringenben SDtäbchen reicher ©Item für
fein ©treben gram p fein, roeil e§ eoent. pr Sons
furrentin be§ unbemittelten SRäbcljenS roerben fönntc.
©in roeiblicheS ASefen au§ begüterten Greifen, ba§ fid)
einer ernften unb anljaltenben SEbätigEeit hingibt, ift
felbftoerftänbltch auch im ©tanbe, bie ebenfalls unb aus
roirtfd)aftlid)er Aötigung arbeitenbe 9Jlitfd)roefter p
oerftehen. Saffen @ie ^hr Vorurteil, ba§ oon einem

engen ©eftd)t§freiS jeugt, fahren unb laffen @ie fid)
roohl fein in bem ©ebanfen, bab bie Arbeit ba§ SRittel
ift, bie SRenfdjen ber oerfebiebenen ©efeUfdjaftSflaffen
ftd) gegenfeitig näher p bringen, bie ungerechte unb
barum ungefunbe SDBertung burch ©leidjberedjtigung
p erfehen.

4644 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d-Namen Galactina.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslieh, nahrhaft, ergiebig, köst-
(W 640 S) licher Geschmack, feinstes Aroma. [4662

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

eethaler
Confituren

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten nnd bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,

gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Frühstückstische

fehlen.

Anerkannt beste Harke [4749

Seethaler
Qemftse - Conserve«

Erbsen (petit pois),
Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich ; man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-ConserYen

aus der

Conservettfabrik Seethal £•-(*. in Seon (flargau)

ist für alle Topf-, Kübel- und Freilandpflanzen das beste

und einfachte

Bnngmittel.
Garantierter Gehalt an Phosphorsäure, Kali und Stickstoff.

Mit vielen I. Preisen prämiert. Glänzende Zeugnisse von
Fachleuten. „Fleurin" ist nur echt, wenn in Originalpackung>)
à 60 Cts., Fr. 1.20; 2.— ; 3.60 etc.

Erhältlich in Samen- und Blumenhandlungen,
etc. oder direkt vom Fabrikant

Droguerien
[4834

Alphons Hörning, Bern.

r

frIffJf
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coc
OE LIEBIG
FLÜSSIG.SOFORT TRINKFERTIG.

•ITbeelfiffel auf eine Tasse heissen Wassers?

Kandmtea
1200 Meter
über Meer. Berner Oberland (Schweiz)

Route: Gemmi-Leuk-Zermatt Täglich 2 Postkurse von Bahn-
(von Thun oder Interlaken.) I® station Frntigen (zwei Stunden).

I,
Sommer- nnd Winterressort

Auf ebenem Hochplateau inmitten gigantischer Hochgebirgs- und Gletscherszenerien

gelegen. Ausgangspunkt für Hochgebirgstouren in grossartige Schnee- und Eisregionen, Uebergänge ins Gebiet der Jungfraukette,_ nach
Mürren etc. 5 Klubhütten. Tüchtiges Führercorps, prächtige Spaziergänge und Ausflüge im Thal, speziell zum weltberühmten Blausee u. Oeschinen-
see, sowie ins Gasterntal, Gemmi etc. etc. 3609 J)

Zahllose Wasserfälle. Reiche Alpenflora. Vorzügliche Wasserversorgung. Elektrisches Licht. Privat-Chalet. Lawn-Tennis.

fjgfc Angenehmster Aufenthaltsort für Gesunde und Erholungsbedürftige. "Tp!
Hntolc unrl Poncinnon Adler, Alpenblick, Alpenrose, Bären, Bellevue & Central, Bliimlisalp, Kurhaus, Park-
IIUlCIO UllU reildiuilcll hôtel, Gemmi, Grand Hôtel Kandersteg, Hôtel Miiller, Oeschinensee, Schwarenhach,

Grand Hôtel Victoria.Protest., engl., kath. Gottesdienst.
Prospekte durch die Hotelbesitzer und das Verkekrsbnrean Kandersteg.

Kurarzt Dr. Blehly.
[4829

»aiwetxer Frau-n-Lrttuns — Matter Mr ven yâusNaren »rew

Besonders in großen Städten ist diese Art von Armen
stark vertreten. Ein Beweis dafür ist die Thatsache, daß
sich kürzlich in London eine Gesellschaft gebildet hat,
die es sich zur Aufgabe macht, Damen, die aus irgend
einem Grunde in Bedrängnis oder materielle Not
geraten sind, ihre Hilfe angedeihen zu lassen. Die Damen,
die sich melden, erhalten in einem der Gesellschaft
gehörigen Lokale je nach ihren Wünschen unentgeltlichen
Unterricht in verschiedenen Handfertigkeiten und Künsten.
Die Gesellschaft stellt die gefertigten Arbeiten aus und
bemüht sich außerdem, für Frauenarbeiten Absatzquellen
zu erschließen. Die Einrichtung hat sich bereits bewährt,
da es einer Anzahl Damen auf Grund der erlangten
Fertigkeiten gelungen ist, sich eine Existenz, die ibnen
ein befriedigendes Einkommen gewährt, zu schaffen.
Die Unterrichtsfächer erstrecken sich in der Hauptsache

auf Nähen, Sticken, Anfertigung von Stoff-Fächern,
Brandmalerei usw. So sehr eine solche Hülfe in der
Not begrüßt werden muß, so ist die eigene Vorsorge
doch unendlich viel besser, dadurch, daß ein jedes
Mädchen, auch die begütertsten, sich wenigstens in einer
beruflichen Thätigkeit so ausbildet, daß es im schlimmen
Fall befähigt wäre, damit sein Brot zu verdienen. Es
ist sehr kurzsichtig und einseitig, dem durch Arbeit nach
Selbständigkeit ringenden Mädchen reicher Eltern für
sein Streben gram zu sein, weil es event, zur
Konkurrentin des unbemittelten Mädchens werden könnte.
Ein weibliches Wesen aus begüterten Kreisen, das sich
einer ernsten und anhaltenden Thätigkeit hingibt, ist
selbstverständlich auch im Stande, die ebenfalls und aus
wirtschaftlicher Nötigung arbeitende Mitschwester zu
verstehen. Lassen Sie Ihr Vorurteil, das von einem

engen Gesichtskreis zeugt, fahren und lassen Sie sich
wohl sein in dem Gedanken, daß die Arbeit das Mittel
ist, die Menschen der verschiedenen Gesellschaftsklassen
sich gegenseitig näher zu bringen, die ungerechte und
darum ungesunde Wertung durch Gleichberechtigung
zu ersetzen.
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Leetksìer
tiemuse - Konserven

Rrdssn (petit pois),
Rotznen (tzarioots), Zrüns
unck Kslbs tlVaàsbotznsn,

Lobwar^wur^stn,
LparKsln, Domatsupurès,
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In allen bessern einseklägigen livsebäkten erkältliob- man verlange ausäriivklieb

ZeeNialer Konkiturkii, ?riiàtk- irnâ kWà-àkmii
ans àsr

konservensadrik Leetiis! A.-h. in Leon (Asrgsu)

ist für alle lopf-, Klützcl- unà tz'rojlg.nàpàinisn àns bv8te

unä einiavtzte

iànrnntisrtor lisimlt UN ?tzo8j>tzor8üuro, Ivnii unà Stickstoff.
iVtit vision I. ?roison prâiniort. (tlàn^snào ^suZnisss von tznetz-
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IlöroiuK, Lern.
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»Z Idselöffel M sine Inm keizsen Vinsîm^

lianàlêg
1200 Zleter
nbsr Nver. Derner Oì)ei'Iânci(8àiy

Route: Olemmi-Reuk-^ermatt DäMeli 2 Rosànrsv von Latzn-
(von t'iìun oàsr Intel làvn.) tWl station RrutiAen (^vvei Stunàsn).

t.
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áut ebenem ttoeliplate.au ininittsn KÌAantisotzsr ItoàAstzirAS- unà ttletsotzsr-
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see, sowie ins <il»>>t«iiitt»I, <»vi»inî ete. ste. 3ML t>

^akiliose VVasssrkälie. keioke Vlpsnllora. VorxÜK-Iiei>v >Vas8srvorsorAUnx. Rlektrisvlles Iteiìt. Rrivat-ttllalvt. l.arvn-t'onnis.
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